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Die arabische Gipfei-Konferenz 


den worden, die nicht zur Li¬ 
ga gehöi-en oder nur einen 
lockeren Kontakt haben. 

Die Mobilisierung all der 
erschienenen Staaten stellt 
ohne Zweifei eine«! Achtungts. 
erfolg für Nasse-r dar. Die 
Teilnahme von Marokko 
oder Tunis, des Yemen und 
Saudi Arabiens und vor al 
lern auch Transjordaniens 
waren Üeberraschunge« für 
jeden, der die unheimlich 


I. 

ifov wenigen Wochen war 
de die arabische Konferenz 
in Kairo beendet. Der Initia- 
toi‘ dieser Mternatioualen 
Begegnung, der ägyptische 
Diktator, Abdel Gamal Nas¬ 
ser, hatte in der ihn charak 
terisiei'enden Bescheidenheit 
seines öffentlichen Auftre- j 
tens der Konferenz den Na- 
mcti „Gipfelkonfeienz^^ bei¬ 
gelegt waren nur Gipfel. 

Persönlichkeiten eingeladen, • 
und Pharao Nasser gipfelte j 

sozusagen über allen Gip- | vielen uiiid verworrenen Quer¬ 
fein .. jedenfalls hatte er ^ Verbindungen and Feind¬ 
sich da« so vorgefftellt. .Schaftsstellungen innerhalb 

B6 ist richtig, daes bishe»- 1 df arabischen Weit kennt 
noch nicht allzu viele Einzel- Welche Ansti^ngungen ha( 
beitem über diese ara'bfeche 1 Nasser m de« letzten Jahren 
Zusammenkunft bekannt ge¬ 
worden sind, sodass man im 
wesentlichen«, auf die spärli¬ 
chen Informationen angewie. 
igeti bleibt, die von den Ver 
anßtalteni ati« dem Gefolge 
Nastsers dei* Oeffentlichkeit 
überlassen wurden. Dennoch 
bieten sowohl der Ablauf der 
Konferenz wie die nachfol¬ 
genden Ereignisse hinrei- 
ehende Anhaltspunkte zur 
Beuiieiiung der Lage, die 
nicht allein für Israel als das 
«nmittelbar bedrohte Land, 
sondern für alle den Frie. 
den ersti’ebenden Völker von 
Bedeutung sind. 

Wenn man ewvmal von 
dem orientalischen Prunk 
tmd der Prahlerei absieht, 
die eine nicht immer sehr 
harmonische Begleitmusik 
die Gipfelkonferenz ab 
gaben, müssen zunächst ei¬ 
nige höchst wichtige Einzel- 
beiten- festgehalten wei'den. 

Die Ara'bitsche Liga, das äu¬ 
ssere Band der arabischen 
Staaten, hatte seK Jahren 
nicht mehl* zu einei' Tagung 
a-ufrufen können, weil die in 
neren Zwistigkeiten, vor al¬ 
le«! zwischen Aegypten und 
seinen ,,engsten Verbünde¬ 
ten“ wie Syrien und Irak, 
aber auch die Spannungen 
mit Yemen, Saudi Arabien 
und Transjordanien, eine 
solche Tagung illusorisch 
machten. So gab Nasser, der 
Pmmotor aller arabischen 
Aktionen, dieisem neuen po¬ 
litischen Feldzug einen an 
deren Nanaen und sprach 
von einer Gipfelkonferenz, 
um durch das Erwähnen der 
Arabischen Lig-a nicht das 
Zustandekommen der von 
ahm angestrebten Bespre¬ 
chungen von vorherein zitm 
Beheitern zu bringen. Im 
übrigen waren diesmal auch 
Staaten nach Kairo eingela- 
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Rückkauf russischer 
Beeden 

Ter Aviv. — Russland, 
hat sich bereit erklärt, 
seinen Bodenbesitz in Is* 
rael für rund viereinhalb 
Millioneia Dollar an die 
ifsraelische Regieinxng zu 
verkaufen. Wie .Maariw* 
mitteilt, soll ein Drittel 
dieser l^mme in^Devisen 
bezahlt werden imd zwei 
Drittel auf laraels Vor 
schlag mit der Lieferung 
von 'Zitrusfrüchten. 

Diese Transaktion ist 
auf den Umstand zurück¬ 
zuführen, dass die So¬ 
wjetunion Devirien benö 
tigt, um ihre Weizenkäu- 
fe hn Ausland au begleL 
Chen. Das prinzipielle 
Einverständnis Moskaus, 
zur Aufnahme von Ver¬ 
handlungen wurde Pi^ 
mierminister Bshkol vom 
Sowjet - Botschafter Bo- 
drow bei ihrer letzten 
Zusammenkunft mitge. 
teilt. (ITA) 


sehen König zai stürzen oder 
zu beseitigen. Jedes Mittel 
ist ihm recht gewesen. Eine 
nicht zu übersehende Zahl 
von Revolutionen. Verschwö 
rungen und militärkichen 
Erhebungen wurden aus¬ 
schliesslich zu diesem Zweck 
inszeniert, dieisen unange¬ 
nehmen Wideißacher loszu 
werden und Transjordanien 
auf kaltem Wege zu annek. 
tieren. Die Gegnei* de^ jun¬ 
gen Königs scheuten seiner¬ 
zeit nicht vor dem Versuch 
zurück, das Flugzeug ciiizu- 
fangen, mit dem König Hus¬ 
sein nach London reiisen 
wollte .. 

Es kamen auch die Yeme. 
niten, obwohl sie 6chwei*e 
Anklagen gegen die Aegyp- 
ter erhol>ei:i hatten, weil ihr 
Land von ägyptischen Flug¬ 
zeugen mit Giftgasen bom¬ 
bardiert worden sei. Be¬ 
kanntlich haben die UN-Prü¬ 
fer diese Beschuldigungen 
nicht bestätigen könaen. Es 
erschien oogar Burguiba, 
der Präsident von Tunis, der 
biß her durchaus keine Sym¬ 
pathien für Nasser und seine 
Grossmaehtbestrebungen be 
wiesen hatte. 

M. ~ 

Nicht Biur Naisser versteht, 
dass €6 für die arabische 
Welt überhaupt nur ein The 
ma gibt, übei* das Einstim¬ 
migkeit hergestellt werden 
kann: die Frage der HaL 
tung der arabischen Län¬ 
der gegenüber Israel. Aus 
diesem Grunde war die Kon¬ 
ferenz unter diesem Motto 
zusammengepufen worden. 
Jedenfalls wuixle der Oef- 
fenl^ichkei-t keine andere Ta¬ 
gesordnung mHgeteilt. Nas. 
ser hatte also die gesamte 
arabische Welt mobilisiert, 
u«i einen gewaltigen Dinick 
auf das kleine Israel auszu¬ 
üben. Sogar der fantaßtisch 
reiche Scheich von Kuweit, 
der inzwischen mit Hilfe 
seiner Dollarmillionen zum 
Sultan avanzierte, war er¬ 
schienen und spielte den rei¬ 
chen Onkel, der alles bezah¬ 
len wird, was di^ gix>ssen 
arabische® Führer beschlie- 
Sßen, die aber mittellos da- 
steheii, wie z. B. Aegypten... 

Wie groteok die Konferenz, 
äir Verlauf u»nd ihpe Reßolu 
tlonen sind, ergibt sieh be. 
peits aus der Rolle, die Ku¬ 
weit eingenommen hat. 
PlötzReh ästfsa der Kuweiter 
neben dem Iraker, der je¬ 
den Tag darauf wartet, die 
^eivorkonMnen von Kuweit 
zu Hquiekereu, um diese un. 
gpeiteuPe fewaahmequelle 
(fern Irak zu ßi- 

<3foef>n. blieb der 

Kuweifei* Äua* am Leben, 
weil dfe l^e der briti- 
echen ihn vor 

dem Zugriff d€ß Irak schlitzt. 
Auf der Gipfelkonferenz in 
Kairo aber l>eschliessen die¬ 
se beiden Länder gemein¬ 
sam Aikthoiifeii gegen Israel, 


obwohl sie beide keine Gren¬ 
zen mit IfSiael haben und 
die von Aegypten vorgescho¬ 
bene Streitfrage weder die¬ 
se beiden Staaten noch die 
Mehrheit aller anderen Kon 
ferenz-Teilnehmer berührt. 

Hl. 

Der Vorwand zur Einbe¬ 
rufung dieser Konferenz war 
die von Israel geplant€ Ab¬ 
leitung der Jordan-Waßser, 
worin Nasser und mit ihm 
offensichtlich alle anderen I 
Gipfelpersönlichkeiten einen ' 
,,expansionistit3chen Angriff“ | 
Israels gegen die arabische 
Welt erblickei-i. So viele 


sichten gegen die Araber 
haben, weswegen Abwehr- 
masßnahmen auf arabischer 
Seite erforderlich seien. 
Natürlich liegen diese The- 
ßen und Proklamationen im 
Rahmen der gesamten von 
Nasser lanzierten Aktionen, 
die siel keineswegs nur auf 
die anti-israelische Propa¬ 
ganda im Mittleren Oßten 
oder der arabißchen Well be¬ 
grenzen, sondern überall in 
der Welt, auch in Lateiname- 
rika. mit grossem Nach 
druck i>etrieben werden. Der 
,Nasserismus‘ ist schon zu 
einer Ari Programm gewor¬ 
den, das besoiidei’is auf mi- 
litäT'ische Kreise eine ge- 
wißse Wirkung aus üben 


Worte dieses Programm ent- kann. Im Zuge dieser poli- 


hält. ßo viele Lügen und Un¬ 
richtigkeiten. Zunächst ein¬ 
mal ist es nur noch^^als naiv 
zu bezeichnen, daßs Israel 
,,expansionistische Absich¬ 
te»! gegen die arabische 
Welt“ hegen würde. Eß ist 
erstaunlich, mit welchen 


tischen Anstrengungen ver 
sucht Nasßer. die Existenz 
Israels als das Ergebnis ei- 
ner ,,iiTiperialißtischen Ex- 
pansionsix>lit.ik “ darzusteL 
len. die von den wastlichen 
Grossmächten gemeinsam 
mit .den Zioniste»r betrieben 


Wichtige Erklaerungen 

Jeru.aieni. — Die olfiziellen israelischen Kieise 
nahmen mit Befriedigung von einer Erklärung des 
nordamerikäliisfhen Un‘ei'ßtaatssekretärs Alexis John 
SOI! Kenntnis, der auf einer Versamiplung proarabi¬ 
scher Amerikaner über die Politik ßeiner Regierung 
im Miüelosttn Auskunft gab. Er hob hervor, dass die 
USA nicht iinlätig einem Angriff gegen irgendein Land 
in diesem Kaum zußehon würden. 

Diesen Worten miss man angesiehüs der küi-zli- 
chen arabischen Di-ohungen gegen Israels Jordannro- 
.jekl besondere Bedeutung bei. Ausßerdem handelt es 
ßich hier um die erste politische .Stellungnahme zu 
den Mittelost.Problemen seit Lyndon Johnson die Prä 
sidentschaft der USA übernommen hat. Alexis John¬ 
son legte auch Gewicht auf die Feststellung der ame¬ 
rikanischen Unparteilichkeit in der arabisch-j^raeli 
sehen Frage. Man glaubt jedoch, dass Amerika sich 
früher oder später in diesem Streit für eine der bei¬ 
de»» Seiten entscheiden musß. 

London. — Preniiorminißter Alex Douglas Home 
erklärte im Unterhaus in Beantw'ortung einer Anfra¬ 
ge, dass der Johnston-PIan wahrscheinlich zu den 
TheniCi.i gehören dürfte, über die er bei seiner nach 
sten Unterredung mit dem U§A-Prä»iidenten Johnson 
sprechen werde. Das Problem wurde von dem Labou»-. 
Deputierten Arthur Henderßon aufgeworfen, der sich 
zu der kürzlichen Konferenz in Kairo äusserte. 


Propaganda-Slogans Nasser j worden ist, und die heute Is- 


sich ar die Weltöffentlich 
keit wagt. Ets ist aber eben- ' 
so verwunderlich, wie ge¬ 
ring die Reaktion auf diese 
herausfordernde Behaup- 
tiuig gewesen ist, Israel' 
würde expansionistische Ab- 


rael allein fortsetzen würde. 
Selbstv*er»siändlich weiss nie 
man so gut wie Naßser um 
die Unrichtigkeit dieser 
Schlagwwte. denn er selbst 
hat viel aus dem Kampf ge¬ 
lernt. den ,,die Ziotiisten“ 


gegen die britische Okkupa¬ 
tionsarmee in den Mandats, 
jahren geführt haben, bevor 
die Juden sich ihre Freiheit 
erkämpften. Dass ßie aber 
vor den Aegyptern zu staat¬ 
licher Souveränität gelang 
teil und dazu noch in einem 
Freiheitskampf, den sie ge¬ 
gen Aegypten gewonnen ha¬ 
ben, das sich völlig zu Un 
recht e.Vimischte, kann Nas¬ 
ser ebenso w^enig verzeihen 
wie die Tatßache. daßs er 
selbst, der grosse Nas.ser, 
während dieses Krieges von 
der Hagana gefangen ge 
nommen worden ist, die ihn 
allerdings in der grcßßzü- 
gigsten Weise behandelt hat. 

IV. 

Nassers Kampf um die 
Macht in Aegypten zeigt die 
gleichen charakteristischen 


Für religioese Freiheit 


Veienate Nationen, — Ein 
als bedeutungsvoll betrach¬ 
teter Sieg wurde von den 
Verteidigern der religiö.sen 
Freiheit nach zweijährigen 
Debatten errungen, bei de¬ 
nen der sowjetißche Block 
versucht hatte, die Diskus¬ 
sion über ein Projekt zu un¬ 
terdrücken, das eine Erklä. 
rung über die Beßeitigung 
jeder Form von religiöser 
Intoleranz beinhaltet Alle 
Anzeichen deuten jedenfalls 
darauf hii.i, dass dkße Er¬ 
klärung von der Subkom¬ 
mission für die Verhütung 
von Diskriminierung und 
den Schutz der Minoritäten 
angenommen wird. Unter 
den Bestimmungen de^ Pro 
jekts, daß mit einer aus¬ 
führlichen Präambel' be¬ 
ginnt, in der u. a. die Be¬ 
seitigung und Verhütung jed¬ 
weder religicßen Unduldsam 
keit als eines der grundle¬ 
genden Ziele der Vereinten 
Nationen“ bezeichnet ist, 
wird die religiöse Diskrimi! 
nierung eine ,,Beleidigung 
dei* Mens eben w'ürde“ ge¬ 
nannt und als eine Verlet¬ 
zung der UN Charter und 
der Deklaration der Men- 
ßchenrechte erklärt Allen 
Staaten wird die DiskrimL 
nierung religiöser Gruppen 
untersagt, und alle Regie¬ 
rungen werden angerufen, 
einer derartigen Dißkrimi- 
nierung vorzubeugen und im 
Bedarfsfälle neue Gesetze 
zu schaffen und Individuen 
oder Gruppen, die über Dis 
kriminierung Klage führen, 
die legalen Mittel zvr bieten 
um diese Fälle vor die zu- 


atänu<igen SiaaUgerichtßhöfe j Israel zu reisen gestatten 
Zu bringen. j würde. Auch wird hervoi'ge 

Ein anderer Paragraph ; hoben, dasß die Angehörigen 
besagt ohne Umschweif, | jeder Religion das Recht ha- 
dasß die Eltern oder lega. j ben sollen, ihren eigenen 


len V^ormünder ..das Recht 
besitzen,, über die Religion 
und den Glauben zu ent¬ 
scheiden, in dem ein Kind 
erzogen werden soll.“ 

Im weiteren behandelt die 
Erklärung Rechte, die die 


Ruhetag zu beobachten, den 
Tag der religiösen Ehe- 
ßchliessung * und religiöse 
Ck*denktage zu begehen so 
wie ihre eigenen Trauerriten 
auszuüben und ,,Friedhöfe 
zu besitzen“. Wie man 


Sowjetunion den Juden in i wurde dieses an letz 

ter Stelle erwähnte Recht 
unlängst den Juden in eini¬ 
gen grossen Städten Sowjet 
rusfslandg verweigert*. 


Rusßland vorenthält. Es 
heisst, dasß es allen Indivi 
duen oder Gruppen ohiie 
Diskriminierung ,,frei steht, 
öffentlich oder privat ihrer 
Glauben zu bekunden und 
auszuüben“ und alle das 
Recht haben, sich ,,aiif na¬ 
tionaler. regionaler oder lo. 
kaler Baßis 
duen oder Gruppen anzu 
schlkßsen“. Allen Religio¬ 
nen soll das unumschränkte 
Recht zuteil werden, ,.ihren 
Glauben in der ihnen eige¬ 
nen »heiligen Sprache‘ zu 
lehren und in dieser Spra¬ 
che Bücher und Gebettexte 
zu verfassen und zu veröf¬ 
fentlichen. ihre Speisegeset¬ 
ze Zu befolgen“, und einem 
jeden Staat wird die Pflicht 
aiiferlegt. die Produktion»? 
mittel zur Herstellung die¬ 
ser rituellen Esswaren je 
nach Bedarf einer religiösen 
Gemeinschaft zu kontrollie. 
ren oder ,,falls notwendig 
ihre Einfuhr zu gestatten.“ 
Ai.idere Punkte beziehen 
sich auf das Recht ,,zu Pil¬ 
gerfahrten zu den als heilig 
angeisehenen Stätten im In¬ 
land und im Ausland“, was 
den russischen Juden nach 


Anschluss an den Atompakt 

London. — Israel hat sich dem Pakt angcßcblos¬ 
sen, der zwischen den USA und Sowjetrussland ül)er 
die Einsehrägikung der Atomversuche in Moskau abge. 
sclilosßen wurde. 

Der israelische Geschäftsträger unteriertigte das 
Dokument im Foreign Office. Das Abkommen wurde 
Ursprünglich im vergangenen August von den betref¬ 
fenden Chefs der diplomatV^chen Missin^en in Wa- 
shmglon, Moskau iind London unterschrieben und am 
Kegierung Israels ratifiziert. 


Ferner wird ..jegliche Auf¬ 
reizung zum Hass oder Ge¬ 
waltakte. sei es von Einzel 
personell oder Organißatio- 
neu. gegen irgendeine reli- 
andereu Indivi- j giös^ Gruppe als gesetzwi¬ 
drig“ bezeichnet. Dieser 
Vorschlag würde nicht nur 
die Sowjetunion betreffen 
sondern auch Länder in La 
teinamerika und einige an¬ 
dere, in denen in den letz¬ 
ten Jahren der Neonazismus 
sein Unweßeii getrieben hat. 
Eine weitere Klausel soll 
Diskrminierungen i-eligiösen 
Charaktei>s bei Anerkennung 
der Staatsbürgerschaft ver¬ 
bieten. Diese ßesiimniung 
ißt, wie aus der Debatte iti 
der Subkorn mission erhellte, 
gegen Irak gerichtet, nvo 
kürzlich neue Gesetze erlas 
».^en wurden, die den Juden 
das Recht aiif Bürgerschaft 
versagen. 

Die Abstimmung über das 
Projekt für eine Deklaratio«! 
und Konvention zur Beseiti¬ 
gung aller Formen religiö¬ 
ser Intoleranz, deren Klau¬ 
seln zum großßen Teil direkt 
gegen die Diskrminierung 
der Juden in Russland ge 
richtet skid, wurde mit 12:0 
bei zwei wStimmenthaluingen 
(Russland luid Polen) von 
der UN Subkommission an. 
genommen. Vorläufig ist die- 
ßeß Dokument nm* eine Er¬ 
klär um g erstrebenswerter 
Prinzipien. Es kann zu ei¬ 
nem interncftionalen Instm 
ment werden, wenn es voki 
einer genügenden Zahl von 
Mitgliedstaaten ratifiziert 
wu-d, (ITA) 


und persönlichr»! Züge wie 
sein Auftreten in der Welt- 
l>olitik. Es wäre fa’*'Ch. woll¬ 
te man die gre» e Begabung 
verkennen, die hier am Wer 
ke ist. Mit einer bemerkens 
werten Virtuosität hat es 
‘ Na&ser immer wieder ver¬ 
standen, trotz aller Krisen 
und schweren Niederlagen, 
die er ßowohl auf ixiliti- 
schem wie auf niililäri. 
schem Gebiet erlitten hat, 
ßich in den Vordergrund y.u 
spielen. Bei jedem Sturz in 
die Tiefe ist er nach oben 
gefallen, um die Situatian 
durch ein Paradoxon zu 
kennzeichnen. 

Auch die Gipfelkonfeienz 
in Kairo stellt einen .sol¬ 
chen verzweifelten Versuch 
Nassers dar. aus einer po 
liLßchen Sackgasse heraiiß- 
zukommen, in die er sich 
I selbst manövriert hat. Er 
hat dazu alle seine persön¬ 
lichen Gegner eingeladen 
und sich nicht gescheut, 
auch seine politischen Wi. 
dersacher an einen Verband 
lungstisch zu bitten. Auch 
hierin ißt ein erheblichevS 
Talent zu erblicken, was 
' ebenfalls nicht verkannt wer¬ 
den soll. Dass Nasser nui* 
über Israel und die Jordan- 
waisser sprechen wollte, hier¬ 
an zu zweifeln, liegt jede 
Veranlassung vor. Nur ist 
eben das Israel-Problem je- 
mes Motto, dsß eine Zauber¬ 
wirkung auf die Araber aiis- 
: übt. denen man eingeredet 
, hat. dass Israel ihr ent- 
1 schiedener Feind ßCi. 

Nasßers politische Kombi- 
I iiationen haben n der letz, 
j teil Zeit wieder zu ueueii 
1 Desilliusionen gefuliri nach 
I dem Tito sich ein wenig von 
I dieser Freundschaft zuri'ck- 
I gezogen hat und auch Nohru 
I nicht von NässetAnnähe- 
j rung an das Rote- China ije- 
geistert war. ln der grosuea 
Welt ist Nasser heute idlein. 
Natürlich fliessen die ru-ßi. 
sehen und amerikanisehen 
Crek’quellen v/eiler. und niog- 
licherweiße kommen Mittel 
aus Rotchina hitizu. Der 
Staff jeder Diktatur ver- 

(Schlü. ' auf Seite 2^ 


Wieder arabische 
Drohungen 

Paris — Mehrere fran¬ 
zösische Firmen, die an 
der Mesße ln Tel Aviv 
teilzunehrneii planen, er. 
hielten I.>rohl>riefe von 
arabiserßU’ Seite. EiiU’ jü¬ 
dische Firma sandte das 
eingegangene Schreiben 
an den französyschei. Au 
s^senminister und an die 
französisch ißraelische 
Freundsehaftß-Liga. de- 
re»:i Präsident Raymond 
Schmittelin an .Maurice 
Couve de Murville und 
Maurice Schumann, den 
Präsidenten der Paria 
mentö - Kommission für 
auswärtige Angelegenhei¬ 
ten, sehrieb. Die Beob 
achter «iod der Ansicht, 
dass es sieh um eitie 
gross angelegte diploma¬ 
tische Kampagne der 
Araber gegen Israel han 
dele. (ITA) 
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Die arabische Gipfel Konferenz 


Ton » 

tpcMingt Un^ufiMneu. Füi' die 
kocistruktiven Aufgaben 
bleibt kein oder wenig Geld. 
Das Volk Aegyptenis ist un. 
Stufrieden, denn der Hunger 
wird durch Brot, nicht aber 
dui'ch Versprechungen oder 
Militärparaden gestillt. Ei 
nen Ausgleich, sozusageti ei¬ 
nen Ueberbrückungeki'edit. 
sollte die Gipfelkonferenz 
biingen, aus der Nasser als 
der oberste Herr über alle 
Araber hervor gehen wollte. 
Das war nicht der Fall. 

Noch liegen keine siche¬ 
ren Informationen vor, o'b 
es überhaupt gelungen ist, 
die bestehenden vielfachen 
Spannungen abzuechwächen 
oder gar zu beseitigen. Aus 
zahlreichen Umständen ist 
vielmehr zu schlieseen. dass 
in dieser Hinsicht die Ta¬ 
gung ,ohne jedes konkretes 
Ergebnis verlaufen ißt. Auch 
dass Ben Bella, neben Nas, 
ser derjenige, der die gvößs 
tem und schärfsten verbalen 
Angriffe gegen alle, die ihm 
nicht gefallen, richtet, in ei¬ 
ner so lauten Form die For¬ 
derungen Nassens unter¬ 
stützt, lässt deutlich erken¬ 
nen, dass andere viel zu. 
rückhaltender waren und der 
Nasserschen Linie nicht zu 
folgen bereit sind. Ben Bel¬ 
la ißt bekanntlich der 
Mann, der aus Algier schon 
einmal bei früherer Gele¬ 
genheit eine Armee voe.i 
100.000 Mann schicken woll¬ 
te Vor erst ist er aller, 
dings damit beechäftigt. die 
Soldaten entN^^der gegen die 
eigenen Landsleute einzuset- 
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zen, die Herrn Ben Bella of¬ 
fensichtlich garnicht mögen, 
oder aber mit dem König 
von Marokko über Gren»fra¬ 
gen Krieg zu führen. 

V. 

Das Jordan - Projekt ißt 
nicht neu. Nach dem Ver¬ 
lauf der Kairoer Konferenz 
mit ihren Ankündigungen, 
Voraussagen, Bekanntma¬ 
chungen und späteren Er¬ 
klärungen könnte durchaus 
der PJindruck entstehen, als 
habe Israel kisgeheim ei 
nen teuflischen Plan ausge¬ 
heckt, seinen arabißchen 
Nachbarn, Syrien und Trans¬ 
jordanien, das . Wasser zu 
entziehen und dieses Wasser 
in einer ungesetzlichen Wei¬ 
se außzunutzen'T 

Die Wahrheit ist weit vos 
dieser entstellten Darstel¬ 
lung einer nicht venständli- 
chen Zweckpropaganda ent¬ 
fernt. Seit vielen Jahren 
wird über die Frage ei»er 
gemeinsamen Ausnutzung 
der zur Verfügung stehenden 
Wasßermengen in aller Oef- 
fentlichkeit debattiert. Es 
war noch unter der’ er¬ 
sten Präsidentschaft Eisen- 
howers. dass sein Sonderbe¬ 
auftragter Johnston wieder, 
holt den Mittleren Osten be¬ 
suchte, mit den beteiligten 
Regierungen verhandelte 
und Pläne aufstellte, deren 
Durchführung aber aus- 
schlieselich an der Weige¬ 
rung der Araber scheiterte, 
überhaupt in gemeinsame 
Verhandlungen mit Israel 
ekizuti'eten. Damalß bestand 
dui'chaus auch der Ein 
druck, dass Transjordanien 
an sich bereit ßein würde, 
an einem solchen gemein¬ 
samen Plan mitzuwirken, 
jedoch den H^ss Nassers 
und seines Gefolges fürchte¬ 
te. Tatsache blei4>t, daös der 
inzwischen verstorbene Un¬ 
terband ter Eisen ho wens kei¬ 
nen Erfolg hatte. 

Daraufhin ging Israel an 
die Verwirklichung seines 
eignen Plans, der allen Be 
teiiigten bekannt war: durch 
ekle Ableitung der Jordan¬ 
wasser die Wüste deß Ne- 
^ w zu neuem Leben zu er¬ 
wecken. Da^s durch die.sen 
Plan kein Nachbar gcßchä- 
digt wird, ist festgestellt 
worden. Die arabische Be 
hauptung, dies ßei doch der 
Fall, entbehrt jeder Grund¬ 
lage. Mit Pathos rief Nas¬ 
ser in Kairo aus. Israels 
Verbrechen bcßtünde darin, 
dass- es die Wüste deß Ne- 
gew bewässern und frucht¬ 
bar machen wolle! 

Ist es schon erstaunlich, 
dasß ein Mann von unver 
kennbaren geißtigen Qualitä¬ 
ten in seinem Hass so weit 
getrieben wird, die Tatsa¬ 
chen nur in einem blauwei- 
ssen Licht zu sehen, das für 
ihn die höchste Alarmßtufe 
bedeutet, so ißt es minde¬ 
stens so bemerkenswert, 
dass die grosse Welt drau- 
ßsen, zu dem Spuk in Kairo 
bisher eigentlich vollkom¬ 
men ger3chwiegen hat. Das 
»Verbrechen* die Wüsten de^ 


alten Palästina 'z*i neuem 
Leben zu erwecken haben 
die Zionisten vom Anfang ih¬ 
rer kolonisatorischen Tätig¬ 
keit an, auf sich geAAemmen. 
Die Araber haben weder un¬ 
ter türkischer noch unter der 
britischen Hen^chaft diese 
einzigartigen Arbeitem der 
Entwäsrserung und Ent 
sumpfung. der Bewässerung 
und Bepflanzung, der Bewal. 
düng und Urbarmachung 
durchgefühlt wie die Söhne 
des jüdischen Volkes, die m 
ihr Land zurückkehrten, um 
es neu auizubauen. Anstatt 
aus dießem gewaltigen zivi 
lisatorißchen Werk zu ler¬ 
nen. anstatt nun auch in ih¬ 
ren Ländern die weiten Wü¬ 
sten zu erschliessen. anstatt 
ihren Bevölkerungvii durch 
Arbeit zum Wohlstand zu 
verhelfen, versuchen die ara- 
bischen'Politiker jeden Fort- 
ßchritt zu vereiteln. Denn ei¬ 
nes TagCß wird ja doch die 
Bevölkerung wach werden 
und verstehen, dass Ihre Re 
gierung ^ die Entwicklung 
verhindert hat, die in Israel 
vor sich gegangen ist. Eines 
Tages werden die Bevölke¬ 
rungen der arabischen Län¬ 
der ihre Forderui.;gen an 
der richtigen Steile, bei ih¬ 
ren Regierungen, anmelden 
I und verlangen, da5ß dem 
Beißpiel Israels gefolgt wer 
de, das der ärmste Staat 
des Mittleren Ostens ist. und 
doch der i'eicfeste, weil er 
über Menschen verfügt, die 
€i»i hohes kulturelles Ni¬ 
veau, Arbeifßwillen und Ar¬ 
beitsfähigkeit besitzen. 

VI. 

Ausser einer Resolution, 
in der die Kongressteilneh¬ 
mer in der Bewäsßerung des 
' Negew bezw. in der Ablei- 
t\mg der Jwdanwasser eine« 
caßus belli erblicken, wurde 
nw noch bekannt, das 
e.n gemeii.ßames arabisches 
Oberkommando für den Fall 
eines \Krieg€6 gegen Israel 
gebildet werde, an dessen 
Spitze ein ägyptischer Gene 
ral stehen soll. Es ist schwer 
zu sagen, wie viele ßolche 
Oberkommandos bereits ein- 
gcßetzt wurden, sie standen 
^ immer unter ägyptischem 
Befehl, die letzten unter 
dem gleichen General und 
Kj’iegsminister, der bereits 
€ine dekorative Figui* auf 
Nasserß Schachbrett ist. Die¬ 
se Bekantmachung hatte in 
j Israel kein Echo. Sie gehört 
1 in die Reihe der ständigen 
Drohungen, die beinahe all- 
' täglich geworden sind. In 
l»3rael regt sich niemand 
hierüber sonderlich auf. Man 
weiss, man musß auf der 
Hut sein. 

Israel hat durch seinen 
Ministerpräsidenten und sei 
nen Ausßcnminister bekannt 
gegeben, daes die orabi- 
I sehen Drohungen keinen 
i Hinderungsgrund für die 
Ausführung ßeiner Pläne 
I darstellen. Man hat auch in 
\ Israel verstanden, dass die 
. Ableitungen der Nebenflüß- 
se des Jordan, mit der die 


I Araber chohe«, iHigel»eui'e 
; Summen verschlingen und 
viele Jahre dauern werden. 
Im übrigen versuchen die 
Transjordanier bereits seit 
Jahren, die Wasser des Yar 
^muk zum Schaden Israels 
auszunutzen. 

I VM. 

Aai dieser Situation ist und 
bleibt eß nicht verständlich, 
dass die Grossmächte ge- ' 
schwiegen haben und dass 
alle Länder gleichgültig und 
mit Achselzucken über die 
Kairoer Konferenz und ihre 
offenen Kriegsdrohungen hin ! 
weggegangen sind. Angeb¬ 
lich hat Chou En-Lai bei sei¬ 
nem Kairoer Beßueh Nasser 
Hilfe gegen Israel zugesagt. 
Man stelle sich die Propor 
tion zw'ischen Cih:na und Is¬ 
rael vor, ein Land mit über 
700 Millionen Einwohnern 
gegenüber zweiundeinhalb ‘ 
' Millionen , Wahrßcheinlich 
hat aber Chou En-Lai ' 
andere Sorgen. Die Gross 
machte reagierten sonst ■ 
nicht. 

U Thant. der Generalse¬ 
kretär der UN, also der für 
die Aufrechterhaltung des 
Friedenß unmittelbar Ver- 
antwwtliche. erklärte nach 
der Kairoer Konferenz, die * 
Lage im Mittleren Osten sei 
längst nicht so ernist, wie er j 
es ursprünglich angenom¬ 
men habe. U Thant wües 
auch auf die unsichere La¬ 
ge in Zypern hin. durch 
welche die Spannungen 
selbstverständlich erhöht 
werden. Irgendwelche ken 
i kreten Schritte gegen die 
arabk^chen Kriegstreiberei¬ 
en wurden nicht eingelei¬ 
tet, obwohl doch die ErhaL ; 
t4mg des Frieder.ß eine spe- * 
zifksche Aufgabe der UN ist, ‘ 
Und das kann nur als be ' 
dauerlich bezeichnet werden 

Präsident Johnson hat er¬ 
klären lassen, die USA wür- 
. den sieh jeder GewaHanwen. 

I düng wideißetzen. Das hat 
die arabischen Kriegstreiber 
I auf de*;! Plan gerufen, die ei- 
^ ne wüste antiamerikanische 
Kampagne eingeleitet ha 
ben. Immerhin haben die 
Araber wutentbrannt ver¬ 
standen, dass Israel nicht 
alleki steht, obwohl die Is¬ 
raeliß wissep. dass sie auf 
dieser Welt nur einen siche, 
ren Bundesgenossen haben: 
das jüdische Volk. 

I Die politischen Verhältnis¬ 
se haben ßieh sehr zu Gun 
sten Israels gewa»!delt. Au.? 
diesem Grunde kann der 
junge Staat mit Vertrauen 
in seine Zukunft blicken. 
Die französische Bündnis¬ 
treue hat ßich bewährt. Die 
Nordamerikaiier werden ei¬ 
nen arabischen Angriffs¬ 
krieg nicht gestatten, schon 
; allein deshalb, weil sie nicht 
I die Initiative einer Hilfelei- 


MeFr reist 
nach Europa 

Jerusalem. — AuMen- 
NMnistet' Golda Men wird 
in den nacktsten Tagen 
iMieh Italien und Frank- 
i^eieh reisen, um mit den 
dortigeo Staatsmännern 
lu konferieren. Gegen 
stand der Unterhaltungen 
wk-d die kommende Kon¬ 
ferenz des Europamark- 
t€ß sein, bei der über ein 
Abkommen mit Israel be¬ 
raten werdet! soll. <ITA) 


RaokwoM will 
Praosident worden 

Concord ^New Hampshire) , 
— George Rockwell, der 
Führer der uordamerikani : 
sehen Nazipartei, leitete i 
Sf‘hritte ein, um ßich bei ' 
den Vorwahlen der Republi- 
kanißchen Partei Amerikas 
in diesem Staat als Kandi¬ 
dat für die Präsidentschaft ' 
zu präsentieren. (ITA) 


U SEMANA ISilAELITA 

Setn&nario — apareee 
lo« Viernes. 
Editado por 
Estrehas Editorial Li^a. 
VerantwortUeh: 

Dr. Hardi Swäreea^hy 
Pueyrredon 2190 »q. 

T. E. 83-2613 


Aboüo Preise: ^ 
Argentinien: 

I 100,— pro/Quartal 
Ausl. S 600.— jährl. 


PROPIEDADES 

FRANKENBERG 

S. R. L. 

>erät Sie kostenlos und 
anverblndlich beim Kauf 
oder Verkauf von 
GESCHAEFTEN 

WOHNUNGEN 
HAEUSERN 
VIRREY DEL PINO 2262 
T. E. 73-7887 


JUDITH 

SCHENKOLEWSKI 

KULTUSSTICKEREIEN 
Schabbosdecken - TaiJiß- 
beutel - Käppchen Maz 
zot-Taschen - Hand und 
Maschinenstickerei von 
Bett- und Tiscnwäsche 

Dr. P. I. RIVERA 2585 

(fr. Bebedero) 

T. E. 73-0155 


JACOB LAPIDUS 
dipl. Mohol 

NEUE ADRESSE 
VIAMONTE 2037 4"^ B. 
46-1716 und 48-2124 


Dr. J. P. Kroll Biebor 

INNERE MEDIZIN «. 

RHEUMATISMUS 
Arzt am Hosp. Pirovano 

Mo., Mitt., Frei., 15—19 
Uhr Samst. 14—16 Uhr. 
OLAzABAL 2512 - 76-7980 
Privat 52 7734 




Confiteria NIZA 

Servicio» de lunch de categoria 

SALON DE FIESTAS 

ECHEVERRIA 3296, eeq. CONDE 


76 0286 


73-1049 


MOHEL N. PLAKSIN 

Superi 2719 

T. E. 76-6784 u. 76-2312 


Dr. 

B. Schwär» 

ZAHNARZT 

ESTOMBA 2283 • 52-8214 

RAYOS X 
PARADENTOSE 
TELEF. 

VORANMELDUNG 


BERNARDO STERN 

Ausführung saemtlicher 

MALERARBEITEN 


stung für Israel allein den 
Franzosen überlasßen w'ol- | 
len. Im Zuge dießer Aktio¬ 
nen werden auch die Briten 
nicht untätig bleiben. Mög¬ 
licherweise wird auch eine 1 
weitere grosse Macht, von | 
ihrem schlechten Gewissen 
getrieben, dem Staate Isra¬ 
el wichtige Hilfe gewähren. 
Und schliesßüch steht voll I 
dahin, welche Haltung in Zu¬ 
kunft Rusßland einnehmen 
wird, nachdem bereits ein 
beachtliches finanzielles An 
gebot an Israel gemacht 
worden ist. 

Am russischen Beispiel 
sieht man, dass es kekie i 
»ewigen Feindschaften^ im. 
politischen Leben gibt. Wer 
wird die Möglichkeit be- | 
streiten können» dass selbst 
Nasser einem starken Lsrael ’ 
gegenüber nach einem Aus¬ 
gleich sucht, zumal es zwi¬ 
schen Israel und Aegypten 
»an sich* überhaupt keine | 
direkten Stieitfragen gibt.. . 1 


Neue Regierung in 
Sansibar anerkannt 

Jerusalem. — Israel hat 
die revolutionäre Regierung 
in Sansibar durch e.'iie for¬ 
melle Botschaft anerkannt, 
die Aussen mmister Goida 
Meir an den Präsidenten 
Abeid Karumo sandte. Dar¬ 
in heisst es; ,,Die aufrich¬ 
tigsten Glückwünsche der 
Regierung von Israel zui* 
Proklamierung der Repu¬ 
blik; wir hoffen, dass sich 
die Beziehungen zwischen 
beiden Ländern enger ge¬ 
stalten werden.“ 

Die frühere arabische Re- 
gierut!g von Sansibar hatte 
kein Interesse gezeigt, Be 
zAehungen mit Israel zu un¬ 
terhalten. Israel wurde zu 
der Unabhängigkeits-Erklä¬ 
rung nicht eingeladen, ob¬ 
zwar Frau Meir sich in Nai 
robi aufhielt. 'ITA) 

Versebwoerung 
gegen Hitler 

New York. — ,,Die Ver¬ 
schwörung gegen Hitler** 
ist der Titel einer zweiteili¬ 
gen Doku ment arsendun g 
über die verschiedenen At¬ 
tentate gegen Hitler. Dictse 
Sendung wird zur Zeit vom 
Fernsehen deß Columbia 
Broadcasting Sy.stem (CBS) 
vorbereitet. (AWZ) 
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Liberalismus in Israel 


Das Wort ,,liberal“ be- i 
deutet, nach der Definition | 
des Philoisophischen Wörter 
buches, die mir vor liegt: 

,,Freisinnig, «ach Freiheit . 
ßtrebend, Freiheit gewäh- | 
i-end“ Der Liberalismus ist , 
diejenige Geisteshaltung, die 
diese Forderungen erhebt j 
und ihnen entspricht. ' 

Ein ergänzender Blick in 
das Theologische Fremd¬ 
wörterbuch bezeichnet die h- , 
berale Richtung als gegen 
die strenge dogmatische 
Bindung ankämpfend. 

Im Wörterbuch zur Poli 
tik wird ei“ historischer Ab¬ 
riss über die liberalen Par- | 
teien in Europa a«getugt. 
aber das Wesen des Liibera- 
lismu^ ist in Philosophie, 
Religion und Politik dassel- j 
be. Der Liberaiismuis ist ; 

mer einem dialektischen | 
Prozess ausgesetzt, indem 
er die Freiheit forc^rt und 
sie meinerseits gewählt. 

Die Grenzen dieser Forde¬ 
rung für de« Einzelnen und 
die Gesellischaft, für den 
Staat und für die Völker, ist 
die nötige Ordnung im zwi¬ 
schenmenschlichen Bereich. 

Ein absoluter Liberalis¬ 
mus würde in Anarchie und 
Chaos aus'arten. Dam Gesetz 
hat die Grenzen der Frei¬ 
heit zu ziehen, aber es mums 
selbst in Sinne der Freiheit 
konzipiert sein, um den Be¬ 
griffen des Liberalismüs zu 
entsprechen. | 

In der heutigen politischen , 
KonsteUatic« stellt der Libe- | 
ralismum eine Position der | 
Mitte dar. Links von ihm , 
bilden sich die Blöcke tota- ! 
btaristischer Regime des , 
Kommunismus, dets Sozialis- | 
mus in verschiedenen For- | 
men, die in gradueller Ab- , 
etufung auf eine Einschrän¬ 
kung der Freiheit des Indi¬ 
viduums zugunsten der Klas- 
se, der Geseltechaft, des 
Staates abzielen. ; 

Rechts von der liberalen | 
Position erhe^ben sich die 
konservativen Gruppen, die 
bemüht sind, angestamm- , 
te Vorrechte bemtimmter j 
Schichten der Gesellschaft ' 
zu wahren. Ihr Angriff auf 
die Freiheit erfolgt von die¬ 
sen Positionen der Tradi¬ 
tion a\is. 

Die Situation in Israel ist 
nicht anders. Links stehen 
die Arbeiterparteien, die 
durch Planwirtschaft und 
KoUektivverträge eine weit 
gehende Einschränkung der 
Freiheit und der Ihitiative 
dem Einzelne« beabsichtigen. 
Rechts schliessen eich die 
konservativen Elemente 
religiösen Orthodoxie i® 
Frontbildungen zusammen, 
die grundsätzlich den Ge- 
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Stimmt der Grundton« 
dann stimmt die ganze 
Melodie. — Dies gilt 
auch iür Herrenklei 
düng. Denn gut ge 
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und die qualltaetsYolle 
Verarbeitung sind d&B 
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übertrefflichen 
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danken der Toleranz ableh¬ 
nen, die Gewissensfreiheit 
nicht anerkennen, und die 
Begriffe einer uralten Tra¬ 
dition mit administrativen 
Mittel« deß Zwangs durch 
zusetzen entschlossen sind, 
ja sogar vor Gewaltanwen¬ 
dung nicht mehr zurück¬ 
schrecken. 

Die Bedrohung der Frei¬ 
heit in Israel kommt von 
rechts. Von einer orthodo¬ 
xe« Reaktion einerseits und 
einem chauvinistischen Na-' 
tionalismus wie er sich in 
der Cherut-Bewegung doku¬ 
mentiert, andererseits. Es 
ist kein Zufall, dass Che 
ruth, obwohl diese Bewe¬ 
gung in ihren Reihen nicht 
wenige Agnostiker zählt, mit 
der orthodoxen Reaktion 
paktiert. Beweiti hierfür war 
die kürzliche Kundgebung in 
Jerusalem, wo neben Ver¬ 
tretern der Religiös-Nationa 
len Partei, der Poale Agu- 
dat Israel und der Agudat 
Israel, auch der ,,Hauska¬ 
plan“ der Cherut. Oberrab 
biner a. D. Dr. Rabinowitz, 
sich mit de« hoffnungsvol¬ 
len Jünglingen identifizier¬ 
te. die zwar vom Militär¬ 
dienst befreit sind .aber ei 
nen strateg.sch gut geziel¬ 
ten Angriff auf christliche 
Schulen in den drei gresse« 
Städten Israels durchführ¬ 
ten. ^ 

Damit sind wir schon am 
ersten der Kulminations¬ 
punkte aktueller libe*'aler 
Bewertung in Israel: Das 
heikle Problem der christli 
eben Missionen im jüdi¬ 
schen Staat. Niemand von 
un^; steht im Verdacht, die 
Missionierung jüdischer Kin¬ 
der zum Christentum zu 
wünschen oder zu billigen. 
Aber ich wage zu behaup¬ 
ten, dass dierse Gefahr ei 
gentlich gar «icht besteht. 
690.000 Kinder und Jugendli¬ 
che besuchen die Schulen Is¬ 
raels. Ca. 1.500 davon ßoUen 
die Missionsschulen besu¬ 
chen, von denen erklärter 
maiisen ein grosser Teil in 
Wirklichkeit nur christliche 
Schulen sind, aber keine 
Mifssionsanstallen, in wel¬ 
chen die Kinder zum Ueber- 
tiitt veranlasst werden. 

Die Zahlen sprechen eine 
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beredte Sprache. Bei der 
Kundgebung in Jerusalem, 
die wir hier erwähnten, wur¬ 
de behauptet, dass in Israel 
tausend christliche Missio 
nare tätig seien. Auf einein- , 
halb Kinder würde alßo ein 
Missionar entfallen. Die Er¬ 
folge sind allerdings gleich 
1 Null. Die tausend Missionare 
sind ihres Lohnes nicht 
w^ert, denn wir können kei¬ 
neswegs Maßsentaulen in 
Israel beklagen. Im Laufe 
der Jahrzehnte sind Zehn 
tausende von jüdischen Bür¬ 
gern des Landein durch 
christliche Schult« gegan¬ 
gen, noch in einer Zeit, als 
das jüdische Schuhverk ge 
ring entwickelt war. 

Sind dieioe Juden ihrem 
Volk und Glauben verloren 
gegangen? Keineswegs. De« 
Anführern im orthodoxen 
Kriegsgeschrei gegen die 
„tödliche Gefahr der Missio 
nen“ möchte ich in Erinne¬ 
rung bringe«, daes der ultra- 
orthodoxe Oberrabbiner von 
Jerusalem. Chaim Sonnen¬ 
feld s. A., seine Tochter in 
eine katholische Klctster 
schule in Jerusalem schick¬ 
te, da er nicht wünschte, 
dass sie von der ,,zic»r'^ti- 
schen Ketzerei“ infiziert 
wird 

Die Aufgabe der Libera¬ 
len in diesem Zusammen 
hang i# 5 t klar. Wei. w^enn 
nicht die Liberalen, muss 
für eine Entgiftung der At¬ 
mosphäre .sorge«, musis den 
Mut haben zu sagen, dass 
hier ein Problem künstlich 
aufgebauscht und eine Hetze 
gegen alles Nichtjüdi»3che 
I entfacht wird, die eine At¬ 
mosphäre der Unduldsam¬ 
keit erzeugt, die wür al^ Li 
berale nicht dulden dürfen. 

Ein weiterer Brennpunkt 
liberaler Haltung ist die in¬ 
nerjüdisch? A iiseinanderset- 
zung in Israel. Diskriminie¬ 
rung bestimmter Gruppen, 
wie der Bne Israel aiks In 
dien, aber au -h der Karäer 
aus Aegypte»! und bestimm¬ 
ter religiöser Gruppen wie 
der Konservativen oder Re¬ 
formjuden. dürfen von uns 
nicht unwidersprochen blei¬ 
ben. Die herrschende Mapai 
hat hier grosszügig das Feld 
der orthodoxen Reaktion 
I überlasisen. Wir dürfen zu 
einer solchen Einengung der 
Gewissensfreiheit und zu ei- 
' ner Diskriminierung be- 
stirnmter Gruppen nicht 
schweigen, wenn wir den 
Anspruch auf den Ehrenti- 
' tel ,,liberal“ weiter auf- 
j Fecht erhalten wollen. 

[ Wir sind es auch, die den 
Terrorgruppen entgegentre- 
I ten müssen, die ihre Vor¬ 
stellungen von der Heiligung 
r des Schabbat mit Steinen 
I und Mistkübel den anderen 
Juden in Israel aufzwingen 
wollen. Die orthodoxen Par 
teien, aber auch gewisse 
Kreise in der Mapai. sind 
hier immer wieder zum 
Nachgeben bereit: wir aber 
I — als Liberale — können 
die.se Zustände nicht dulden. 

1 <?l>eni3o wie wir jeden anti- 
: i*eligiösen Zwang weit von 
' uns weisen müssen. 

Israel macht sich in der 


Welt lächerlich, wenn eine ^ 
Regierung eine« Küchen- ^ 
krieg führen muss. Ein Lu- , 
xusdampfer. der ,,Schalom“ ! 
heisst, wird, an der Küchen 
frage zu einem Kriegisschiff. 
(Die „Schalom“-Geschichle 
erinnert wird an eine heute 
vergessene Episode aun der 
sowjetischen Frühzeit, in 
welcher jüdische Kommu¬ 
nisten einem Panzerkreuzer 
den Namen ..Militanter Api- 
kojres“ verpasiden Das 
Schiff ,,Schalom - »sali weder 
ein militanter Apikojres wer¬ 
den noch ein schwimmendes 
Mea Shearim. Wir sollten 
uns an dem biblischen Ur- 
ßchiff ein Beäipiel nehmen, 
an der Arche Noah*», in wel¬ 
cher die verschiedensten 
Gattungen offenbar friedlich 
nebeneinander an Bord leb¬ 
ten und sicher ganz ver 
schiedenartig ernährt wur¬ 
den. 

Im Ernst gesprochen: die 
Wortführer des Liberalis¬ 
mus müssen auf die Lächer¬ 
lichkeit eine»? solchen Kon 
flikts hinwektän. Selbstver¬ 
ständlich muss jeder Passa¬ 
gier die Möglichkeit habe«, 
auf einem israelischen Schiff 
sti'eng rituell verpflegt zu 
werden, aber wer d^^»! nicht 
wün.scht, kann und ^soll nicht 
dazu gezwungen werden. 
Der Liberalismus macht 
auch vor der Küohentür 
nicht halt. 

Ein weiteres Problem, aus 
der Fülle der Probleme, an 
welchen sich Liberalismus 
in Israel heute zu erweisen 
hat, 'cA die Haltung gegen¬ 
über Deutschland. Hier geht 
es nicht nur um ein politi 
sches Problem, nicht nur 
um eine Frage der Zweck¬ 
mässigkeit. sondern um ei¬ 
ne grundf'ätzliche Entschei 
düng. Es war für mich alar¬ 
mierend zu lesen, dass ein 
Vertreter der Liberalen in 
der Histadrut sich gegen die 
Entsendung einer Hvjtadrut- 
Delegation nach Deutsch¬ 
land au.ssprach. wo in ei 
nem Arbeitenieminar Israel- 
Fragen diskutiert werden 
sollten. Diese Haltung ist 
I nicht liberal. 

Wir Liberalen haben oben- 
i so wenig etwas zu vergessen 
und zu vergeben, was zwi- 
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sehen 1933 und 1945 dem jü 
dIschen Volke durch Deut¬ 
sche angetan wurde, wie dats 
andere Gruppen und Par¬ 
teien können und tun. Aber 
der liberale Mensch in Isra¬ 
el muss, als Liberaler, die 
Möglichkeit einer Ueberwin 
düng dCfS alten Hasses ins 
Auge fa«3en. Wo eine neue 
Generation in Deutschland 
um einen Neubeginn ringt, 
und unseren Rat, unsere Hil¬ 
fe. unsere Mitarbeit erbit¬ 
tet, da sind wir aufgerufen, 
nicht um zu vergessen laid 
Zu vertuschen, sondern um 
aus einer fluchbeladenen 
Vergangenheit zu einer haite- 
befreiten Zukunft zu gelan 
gen. 

Die Liberale Partei in Is¬ 
rael ist ihrem Wesen nach 
wie die meisten Parteien im 
Land, ein Gebilde, das aus 
eehr veiv^chiedenen Elemen¬ 
ten besteht. Die Gruppen, 
die sich im Rahmen einer 
P a rtei z u s a m m er. ges c h los- 
sen haben, sind nicht immer 
homogen: die Individuen 
noch weniger. Aber gerade 
deshalb ist es nötig, die Pro¬ 
bleme gemeinsam durchzu 
denken und zu einer klare« 
Linie zu gelangen, die es 


Gedenkstaette für 
Jizehak Ben Zwi 

Jerusalem. — Eine Stätte 
zum Gedenken an den zwei¬ 
ten Präsidenten des Staate^j 
Israel ist nunmehr einge 
weiht worden. Der Feier 
wohnten Premierminister 
Levi Ershkol. Knesset-Präsi¬ 
dent Kadd’t-ch Luz, Staats¬ 
minister. die Witwe de.s 
Verstorbenen, sowie Mifglie 
der 'der Histadrut bei. 

Justizminister Dow • Jo¬ 
seph, der die Sammlung der 
Spenden für diese Stätte ge¬ 
leitet hatte, teilte mit. d.Bs 
ein FondfS vo»i anderthalb 
Millionen Pfund zur Ertei¬ 
lung von Preisen und Stipen 
dien bereit gestellt wird. 
Aus der Stiftung sollen auch 
Ausstellunge»! von Archiven 
und persönlichen Hand¬ 
schriften Ben Zwis finanziert 
werden. (IT.A) 

uns möglich macht, unter 
dem Namen des Liberalis¬ 
mus ehrenvoll zu bestehen. 
Das Wort ..liberal“ ver¬ 
pflichtet, wenn es «icht zu 
einer leeren Phrase degra¬ 
diert werden soll 
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Maler und Schriftsteller 


Eine Ausstellung 

des Schaffens Ludwig Meid- 
nei>, die bi »5 zum 8. Dezem. 
ber 1963 in der Kunsthalle 
Mecklinghausen zu sehen 
war. vereinigte das Oeuvi'e 
deis Künstlers, soweit es der 
Zerstörung durch den Krieg 
entgangen ist, entgangen 
auch den Nationalsoziali¬ 
sten. die 84 seiner Wei*ke 
beschlagnahmten und in der 
Münchner Ausstellung ..Ent 
artete Kunst“ an den Pran¬ 
ger stellten und doch nur 
sich seihet vor der Welt an¬ 
prangerten. An diesem Wen¬ 
depunkt nahm Meidner Ab¬ 
schied von «einem Schaffen 
in einer Zeit, die zu den li 
terarisch und künstieiisch 
er.giebigsten dieses Jahr¬ 
hunderts zählt: dem Expree- 
»ionismus. 

Meidner i«t einer von de¬ 
nen. die mitschufen und 
dem Expressionismus sein 
Gepräge gaben. Am 18. April 
18^ in Bernstadt (Krei« 
Gels in Schlesien) geboren, 
wurde er zu Beginn dieses 
Jahrhundert« Maurerlehr- 
bfig, um nach dem Wimsche 
seiner Eltern Architekt zu 
w^erden. Aber es kam an 
ders. 

Schon früh zeichnete er, 
w^ann immer er etwas zum 
Zeichnen fand, schlietsslich 
vernachlässigte er seine 
Schularbeiten und blieb drei 
Jahre in der Quarta. End¬ 
lich gelang es ihm, von 
Franz Stuck ermuntert, nach 
schweren Auseinanderset¬ 
zungen mit seinen Eltern, 
1903 die Breslauer Kunst, 
schule zu beeuchen. ,,Da 
musste ich zwei Jahre laug 
Töpfe, Totenschädel und 
ausgestopfte Vögel abzeich¬ 
nen, mit schwei-setropfender 
Pedanterie. Das quälte 
mich. Ich vergass meine ge 
liebten Atsketen und Heiligen 
und wurde auf eigene Faust 
ein iTnpressiorfist: Das“ war 
damals noch \va« ungeheuer 
Revolutionäres, und ich er¬ 
oberte und genoss das Neue 
im Sturmschritt'*, berichtet 
der Künßtler. 

Seine grosse Chance kam 
mit dem Jahre 1906, als ihm 
eine Verwandte eine Reise 
nach Paris vermittelte: die 
Beurteilung «einer Fähigkei- 
tn durch Max Beckmann 
brachte ihm ein Stipendium 
von hundert Mark ein. Die. 
se Unterstützung ermöglich¬ 
te ihm den Besuch der Aka 
demieia Julien und Cormon. 
In die Zeit seines Aufenthal¬ 
tes in der Metropole fällt 
auch der Beginn seiner 
Freundschaft mit Modiglia- 

Dann aber folgten bittei'e 
Jahre in Berlin, wo er unter 
deprimierenden Umständen 
lebte. Im Jahre 1912 grün¬ 
dete er den MalerkJub ,,Die 
Pathetiker“, im Oktobc des. 


se<^ben Jahre« kam es zu sei¬ 
ner ersten Austeilung, m 
Herwarth Waldens ..Sturm“. 
Meidner war 28 Jahre alt. 
vegetierte und schuf Werke, 
in denen er visionär Dinge 
erlebte, die wenige Jahre 
später Wirklichkeit wurden: 
im ersten W^eltkrieg. Was 
für die meisten unvorstell 
bar war, Infenm de« Krie¬ 
ges. biemiende Städte (,,Die 
brennende Stadt“, ..Ich und 
die Stadt“, ..Strassenszene, 
Revolte“), wo die Masse zu 
Beginn des Krieges Hurra 
schrie (.,Am Vorbend des 
Krieges“), io den Bildern 
und 2^ichi.iungen Meidner« 
w'urden diese Gefahren, wur¬ 
den Angst und Tod' erahnt. 
Sein Werk ist ein Exempel 
dafür, was man die Wahr¬ 
heit der Kunst nennt: dass 
sie das Vakuum zwischen | 
dem Heute und der Zukunft 
füllt. 

Dann kam der Krieg. 
Meidner wurde eingezogen. 
Aus dieiser Zeit stammen sei¬ 
ne beiden Bände hymnischer 
Prosa ..Im Nacken das Ster 


tele, mitteilt. Bis 1935 lebte [ 
er in Berlin, wo sein Atelier j 
zum Treffpunkt für Dichter, t 
KünvStler und die Intelligent- i 
sia woirde. — 1927 heiratete 1 
er die Malerin Else Meyer, j 
Von den Nationalsozialisten | 
verhöhnt und in den Schnvutz | 
gezogen, fand er 1985 Zu ' 
flucht an der höheren Scbu- | 
le Jamie in Köln. ' 

Die Zeit bi« 1939, wo er ( 
zusammen nait seiner Fa- j 
milie nach England flächte. | 
te. findet ihren Niederschlag 
in der Dai’ßtellimg bibli 1 
scher Gestalten. Daim vei*- ' 
liess Meidner Deutschland i 
für ^ierzeh*! Jahre: seine j 
Flucht hatte er seit der Po- j 
gromnacht 1938 vorbereitet, j 
Immer öfter findet sich ^ 
in Meidners Werk da« jüdi. i 
sehe Motiv (,.Prophet“, ..Die 
fliegende Schriftrolle de« 
Propheten Secharjah“, ,.Ju ' 
den mit Thora rollen“), 
formt sich sein erniedrigen- j 
des Erleben des E^ils. wo 
er gezwungen war, nach Fo- I 
tovorlagen Oelporträts zu i 
malen und als Leichenwär. ' 


nemeer“ und „September- ter das ..Notw^endigste zu 
schiel“. Ersteren veröffent-Werdienea. Seit 1933 (,,Ausge- 
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New Yoi'k. — Joseph 
Scbildkraut, der io den 
letzten vierzig Jahren zu 
den besten Theater- und 
Fiim«chauspielern Ame 
rika« zählte, ist in der 
vergangenen Woche im 
Alter von 08 Jahi*en ei¬ 
nem Herzschlag erlegen. 
Er war der Sohn des in¬ 
ternational beiHüimten 
Rudolf Sc bildkraut, dei* 
aus dem jiddischen Thea¬ 
ter Eua’opas hervorging. 

Die berühmtesten Rol 
len Schildkrauts waren 
lie Verkörperung des Ka¬ 
pitäns Alfred Dreyfins an 
dem Film „Das Leben 
von Emile 2iOla“ und, 
erst in letzter Zeit, die 
des Vater^ der An«e 
Frank. Er war aus Wien 
gebüriig und studiei-te an 
der Kaieeri. Musikakade¬ 
mie in Berlin, denn seine 
Eltern wollten, dass er 
Violinist werdati sollte. 
1926 wurde er amerikani¬ 
scher Staatsbürger. In 
den letzten Jahren trat 
er auch häufig im Fern¬ 
sehen auf. (ITA) 


Amerika-Tournee der Habima 


Aviv. — Da« iajpaeli- 
sehe N-ationaRheater ,,Habi 
ma“ hat sich auf eine Tour. 


Biöe durch die Vereinigten 
Staaten begeben. Zuerst 
wird che Truppe unter den 
I Auspizien des Inßtituts für 
i amerikanisch - israelischen 
j Kulturaustausch im ,,Little 
I Theater“ auf dem Broad- 
! way von New York ein neun 
I wöchiges Gastspiel geben, 
j Das Er«bemble wird sich 
! auch an Veranstaltungen jü. 
I discher und anderer Theater- 
! gruppen beteiligen. 

Bei einer Abschiedsfeier 
für die Habima-Truppe. der 
Preesevertreter und zahlrei 
che bekannte Persönlichkei¬ 
ten beiwohnten, sprach der 
Bürger meister von Tel Aviv 
den Schauspieler kl «eine be¬ 
sten Wünsche aus. Ein Spre¬ 
cher der Gruppe erwiderte 
hierauf: ,,Wir scheiden im 
vollen Bewusstsein unserer 
Verahtwortung, um den USA 
und der dortigen Judenheit 
diHs Wort ukid die Kunst Is¬ 
raels zu vermitteln.“ 

Die Habima“ wurde vor 
rund öO Jahren in Russland 
gegründet, als es noch kei 
ne modern« hebräische Kul¬ 
tur gab. Ihr Ziel war e«, ein 


ständiges Theater zu «eba# 
fen, zu beweisen, dass det 
Dramekvschatz der Welt denn 
' jüdisc-hen Publikum in he^ 
I bräischer Sprache naheg^ 
bracht w^erden könne. Das 
Ensemble gab am 2. 
tember 1^3 «ehre erste Voik 
Stellung vor den Mitgliedern 
des Zionistischen Fraueo- 
kongi’esseg in W4en. Damals 
! 'wurde da« berühmte Stüek 
des fiddischen Dichter« lÄ 
mow ..Der ewüge Vagabund^ 
gespielt. Es kam zu eine# 
Spaltung de« ut'spünglicheil 
Ensembles, das sich 5 Jahve 
später in Mockau wieder mir 
«ammeiiifand. kw Jahre 1920 
unternahm die ..Habima“ ei 
ne Tournöe und brachte die 
Dramen ,,Der Golem“ mtä 
: ,,Der Dybbuk“ m Eropa und 
Nordamerika zur Auffüh¬ 
rung. Später wänderte 
' Mehrzahl der Schauspieler 
nach Palästina aus, mid 
Aviv wiw'de ihr Wohnsitz. 

I Heute spielt die ,,Habit 
ma“ in zwei Theatern 
Avivs, Die Vorstellungen 
finden in einem grosse», 
i 2.000 Zuechauer faseendeti 
Saal, und in einem intime¬ 
ren Raum mit 500 Plätzen 
' statt. (ITA) 




Musik in Buenos Aires 
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Der ,,Rausi'eißser“ 
wie schon so oft. der un» 
hört «chön singende Cho» 
Reichlich spät eröffnete | unter Tullio Boui. Die Re- 
dag. Teatro Colon seine dies- | gie von Enrique Süvieri be* 
Sommei'-Saison ,,al • wegte sich im Traditionellen 
afre libre“. Die Verzögerung und war überzeugend, von 
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Ludxviq Meidner: ,Juden mit Thorarollen''. Die farbige Zeichnung aus 
der Zeit 1943/44 fraegt neben den hebroeischen Initialen LM 
die Jahreszahl 5704 {unten links) 


lichte Kurt Wolff, zusam. 
men mit der Sammlung 
,,Strassen und Cafäs“, einer 
Auswahl der Werke Meid- 
i ner«. 

Eine groese Schaffenskraft 
hatte den Künstler ergrif 
' fen, wie später, nach dem 
zw'eiten Weltkrieg und sei¬ 
ner Rückkehr nach Deutsch¬ 
land. wo sich ,,eine unbän¬ 
dige Produktion, insbesonde¬ 
re von Zeichnungen“ ent 
' wickelte, wie Thomas Gro- 
chowüak, der auch den Ka¬ 
talog zur Amrsstellung gestal- 


stcesene der Gesellschaft“) 
signiert er — mehr als ein 
Jahrzehmt — seine Bilder 
mit hebräischen Initialen. 
Die Zeichnung ..Juden mit 
Thorarollen“ trägt das Da¬ 
tum des jüdischen Jahres 
5704. - 

Fünfzig Jahre waren ver 
gangen, seit Meidner an der 
Königlichen Kuntstschule in 
Breslau seine Ausbildung 
begonnen hatte, da kehrte 
er nach Deutcchland zurück. 


wojinte zuerst im Jüdischen 
Altersheim in Frankfurt, 
richtete sich dann in Marx- | 


erklärte sich daraus, dass 
der vakante Posten des 
künstlerischen Direktors zu 
ßpät interimistisch durch Ro 
berto Kinsky beeetzt w'erden 
Jconnte. 

Die im letzten Moment 
und ohne Proben für die als 
„Leonor“ vorgesehene Hay- 
dec De liosa einge^prungene 
Nina Carini sang und spielte 
sich nach kurzem, erklärli 
eben Lampenfieber frei und 
emtete für die zeitw^eise 
prachtvolle Interpretation 
spontanen Beifall. Auf glei¬ 
cher kün«tleri!seher Stufe 
s^nd der ,,Conte Di Luna“ 
von Gian-Piero Mastromei, 
der eine würdige, abgerun¬ 
dete Leistung bot. Luisa 
Bartoletti als ,,Azucena*‘ 
hatte viele glückliche Mo 
mente. 

Jose Soler in der Titelrol- 


ungenügender Ausleuchtunji 
abgesehen. Das Colön-Oaä 
ehester spielte in der kühr 
len Mondtscheinnacht zufrie» 
denstellend unter Leitung 
von Aldo Bonifanti, der »»- 
verläßsig und langweilig (ft- 
rigierte. 

C-B 


Auswanderung 
nacs Israel 


— Insge^ 
schifften 
.»Theodor 


heim bei Hofheim im Tau¬ 
nus ein Atelier ein; heute 
lebt er in Darmstadt. 

Meidners Oelbilder, Goua 
eben Aquarelle und Zeich¬ 
nungen, die ac« aller Welt 
zusammengetiagen worden 
sind, werden jetzt in Berlin 
gezeigt und hierauf in der 
Kunsthalle Darmstadt zu se¬ 
hen sein. 
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le (Manrico) versagte dar¬ 
stellerisch und musikalisch, 
und Juan Zanin al« Fernan¬ 
do stand ihm in nichts nach. 
Der volakistische Rest sei 
Sehw’eigen. 


Rio de Janeiro, 
samt 603 Juden 
sich an Bord der 
Herzl“ nach Israel ein, um 
sich dort für ständig nieder- 
zulasßen, wie das Einwande- 
i'erbüro der Zionistischen 
Organisation Brasiliens mit. 
teilte. 

Von den Auswandei'em 
stammeti 104 aus Brasilien^ 
während die restlichen ^ 
Argentinier r3ind. Das Büro 
gab ferner bekannt, da«« 
360 brasilianische Juden iwi 
Jahre 1963 nach Israel aus»- 
gew'ändert sind. (ITA) 


n 'O 


Die BAR MIZWA uMseres S<Anes 


DAVID 


findet s.G.w. am 8. Februar um 8 Uhr 30 in der 
Synagoge Concordia Israelita. Moldes 2449, statt. 


SALLY ROSEI^JMANN und Frau 
TRUDE geh. SPAWGENTHAL 


Empfang: SonnUg, den 9. Febiiiar, 
Uhr Iberä 2880. 




von 11 biß 13 
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'ANLAESSLICH DES 150. JAHRESTAGES SEIT 
■ DEM JUDENEDIKT VOM 10. JUNI 1813. 


tuern Beginn der Emanzipation des bayerischen .Juden¬ 
tums, erschien coeben im Dr. Olzog-Verlag (vorm. 
Isar Verlag) München und Wien das Werk von: 


STEFAN SCHWARZ: 
Juden In Bayern im Wandel der Zeiten 


mH einem Vorwort des bayerischen MinisterpräsWen. 
ten ALFONS GOPPEL. 

Es ist ein Buch, welches die Geechichte der Juden 
kl Bayern aufgrund bis jetzt unveröffentlichten Ak- 
tenmaterials schildert. 

Namhafte Profccsoi'cn und Historiker schreiben 
nach Ueberprüfung des Manuskripts: 

„Schwarz kann Anspruch darauf erheben, die 
sie erschöpfende Gestaltung des Judenedikts geschaf¬ 
fen zu haben“. — „Das Buch verdient ein Standard- 
w'erk zur Geschichte der Juden in Bayern zu werden. 

, Das Werk ist nicht nur lecenswert, sondern a\wn 
zum Nachdenken anregend.“ „Das Werk verdient die 
weiteste Verbreitung.“ 
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Abschied von Nehemiah Robinson 


In einer für die Verfolg¬ 
ten kritisehen Stunde haben 
^ir jetzt in Lakewood unse¬ 
ren besten Mann verloren — 
Dt. Nehemiah Robiinson, der 
die Ehrenbezeichnung ,,Mr. 
Wiedei'gutmachung“ ver¬ 
dient. Dieses aii>eitsreiche 
Leben, Dienst zu tun nicht 
liech Anerkennung zu fra¬ 
gen. sondern auf dem Platz, j 
»utf den die Gemeinschaft 
ihn geetellt bat, das Best¬ 
mögliche mit allen ihm zur 
Vei’fügung stehenden Mitteln 
herauszuholen, ist plötzlich | 
erloschen. An seiner Bahi'c 
stehen seine Freunde, seine 
Kollegen von den jüdischen 
Organ iß ationen und vor al¬ 
lem die Menschen, denen 
er zu helfen versuchte, und 
trauern um ihn. 

Wer war dieser ausseror¬ 
dentliche Mann? E« ist nicht 
leicht, das berauszufinden, 


von KURT R. GROSSMANN, New York 


Institution. Oft 
verzichtete man auf lang¬ 
wierige Forschung, denn 
man hatte ja Nehemiah . . 

Auf dem Gebiet der Wie 
dergutmachung waj* Nehe¬ 
miah Robinsci.i unbetstritten 
der beste Kenner diesem gro- 
vp^röffenr. ' ssen, komplexen Problems, 
der Min- Jahre veröffentlich. 

te er seine erste dui’chgrei¬ 
fende Studie ,,Indemnifica- 
tion and Reparations“, Jew- 
ish Afspects, mit einer Bi 
bliographie von 225 Titeln, 
der viele andere folgten. Er 
gehört zu den Gründern der 
».Jewißh Successor Organi¬ 
zation“, die erbloses jüdi. 
sches Eigentum zur Verwen¬ 
dung für die Opfer der Na 
ziverfolgung erhielt. Das 
war damals juiüstitsches Neu¬ 
land, dem viele Anwälte und 


zeug in der Kampagne, die j Mann 
wir verloren. 

Nehemiah Robinson wurde 
in einem geographischen Ge 
biet geboren, in dem' die 
Minderheitenfrage ständig 
akut war. Sein Bruder Jacob 
hatte über Memel einige 
wichtige Bände 
lieht. Die Rechte 
derheiten zu wahren, war 
Nehemias ßtändiger Lebens¬ 
impuls, und er arbeitete mit ' 
seinem Bruder, der Kory¬ 
phäe auf diesem Gebiet, eng 
stens zusammen. Alß Jaco'b 
nach 1945 Mitglied der stän- ! 
digen israelischen UN-Dele. 
gation wurde, übernahm Ne- 
hemiah als Direktor das In¬ 
stitute of Jewish Affairs, j 
wurde in die Exekutive des 
Jüdischen Weltkongresses j 
gewählt und begann schon 


denn den Namen Nehemiah j |;ryL7‘;ug"'7ich"miTd'€n wTe- ■ Rechtslehrer widersprachen. 
Rebinsen «nden v^r in keij P^men f f' 

nem ..Who iet Who“, weil ' ! dem Staat, war die aner. 

er es stets ablehnte, dort [ . u • ! kannte Konzeption . Nur woll- 

Äufgeführt zu werden. Er Nehemiah Robinsons Arbeit j ^en Robinson und seine 
war kern Freund von Feiern ^«<1 Interesse — und das | Freunde dieses Eigentum 
anlässlich von Geburtstags- ' das Erstaunliche an ihm j für die überlebenden Opfer 


daten, denn Nehemiah war | —blieb aber keineßwegs auf j haben. Sie überzeugten die froh, ein grceses Glas vor 
«in bescheidener Ment^ch, Wiedergutmachungsfra- ' Amerikaner, die das Beeat ßich zu haben, in das er ei 


halfen. Nehemiah war be_ 
sesfsen davon, diese Gele¬ 
genheiten voll auszunutzen, 
denn es gelte, alle uns be 
drückenden Probleme zu er¬ 
örtern. Während ich meist 
die grossen Linien unserer 
Sorgen erörterte, sass Nahe. 
miah in Zahlen und Tabel¬ 
len verisunken, die uns von 
allen Aemtern präsentiert 
wurden. Dann kam er an die 
Reihe, und die Tabellen 
wurden einer tief schürfen 
den Kritik unterzogen. Ihm 
entging nichts. 

Nehemiah Robinson nahm 
an gesellßchaftlichen Ereig¬ 
nissen. die eine ßolche 
Tour üblicherweise beglei¬ 
ten, kaum teil. Er hatte es 
gern, mit uns zum Abendes- 
een zusammenzusitzen, um 
dann in sein Hotelzimmer 
zu verschwinden und sich 
in die Papiere zu vertiefen. 
Er war kein Raucher und 
kein Trinker. Al «3 zum Bei 
spiel in Neustadt a.d.H. die 
Herren vom Entschädigungs¬ 
amt uns zu einer landesüb- , 
liehen Weinproben - Sitzung 
einluden, war Nehemiah 
froh, ein grcßses Glas 


Vor 31 Jahren 

(Zum 30. Januar 1933) 


Am Anfang war Läirh und Freude, 

Am Ende stand Trauer und Not. 

Der Fackelzug führte .sie alle, 

In den sicheren Tod. 

Uivheimliche Fackeln der Mahnung, 

Wieder leuchten sie auf. 

Erneut versagen die Menschen, 

Die Geschichte nimmt ihren T auf. — 

Noch leben die Zeugen des Leidenß. 

Gepeinigt von Krankheit und Sc*hmerz 
Sie hören noch Schüsse krachen, 

Getroffen erneut ins Herz. 

Sie hören die vStimmen der Opfer: 

Das Weinen der Kinder und Frauen, 
Während die Mörder lachen . — 

Uns aber fasst tiefe« Graue«! 

Wir müssen endlich begreifen. 

Allein unser Schicksal zu bauen, 

Trotz allem nicht verzweifeln. 

Beweisen wir Selbstvertrauen. 

SEM FRANKENSTEIN 


«in bescheidener 
«in in ©ich Gekehinter, des 
®en Herz und Wissen aber 
in gleich gros«er Beziehung 
«landen. Schon seine Mitstu¬ 
denten an 
^ena, wo 
1028 Volkßwirbschaft studier. 
^ — er holte sich seinen 
ßr. per. pol. — nannten ihn 
„die wandelnde Enzykl<H>ä- 
dae“. 

Die Robinsons kommen 
aus dem Litauischen. Nehe¬ 
miah wurde vor 66 Jahi'en in 
einem kleinen litauischen 
Ort nahe der deutschen 
Grenze, unweit von Eydkuh 
wen und Insterburg, gebo¬ 
ren. Sein Vater war Rabbi¬ 
ner. Sein Bruder Jacob, 


ge beschränkt. So fanden u. 
a. sei«« Kommentare zu der 
Völker mordß- und Flücht 

__ lingskonvention bei vielen 

der Univeräät * Vertretern der UN grösste 
er von 1923 bis Beachtung. Er hatte die Ga¬ 
be, das Detail im Zusam¬ 
menhang mit dem Grossen 
zii sehen. Er koniate erstaun¬ 
lich klar die Bedeutung der 
Formulierung bestimmter 
Paragraphen, günstig oder 
ungünßtig, für die Gesamt 
frage darlegen. Er gab für 
das Institut mehrere Jahr¬ 
bücher heraus, produzierte 
Studien über Denazifizie¬ 
rung, Kriegsverbrecherpi 0 
zesse, Antisemitismus. Na¬ 
her Osten u. a. Die unter sei¬ 
ner Leitung erßchieneren 


zungsgesetz 59 erliessen, i« 
i dem das ei-ßte Mal diese 
’ Konzeption als Rechtsbegriff 


anerkannt wird 

Nehemiah arbeitete bereit«? 
beim ernten ,,General Claims 
i Law“ mit, daß die Amerika¬ 
ner lange vor dem Bundes- 
j entschädigungsgeisetz für ih- 
' re Zone erliessen. Wir fin- 
! den ihn als Mitglied der De- 
I legation der Claims Confe. 
j lence, als die Verhandlun¬ 
gen im Haag 1952 um das 
Deutschland Itsrael-Abkom. 
men 


<lem wir im Eichmann-pro- ^ informations-BuUetins. 
zesis wie m den Nürnberger j ppriodif* Rpnorts“ «i 
Prozessen begegnet sind, 
war damalß Lehrer für He¬ 
bräisch. Die beiden Brüder 
wai-en eng verbunden, w^e 
Castor und Pollux. Zunächst 
etudierte Nehemiah auf ei¬ 
nem Technikum, dann ging 
er nach Jena und von dort 
zurück nach Kowno, um in 
die Rechtskanzlei «eines 
. Brudei’s Jacob einzutreteu. 

Jbn Jena hatte er eine Rei¬ 
he st-aatswiseenschaftlicher 
Kurse genommen," aber so 
«agen seine engsten Freu ;- 
de, die Jurisprudenz war 
iÖwn angeboren. 

Im Jahre vl939 kamen die 
Robinsons nach New Yor»c. 

Jacob gründete dae Institu¬ 
te of Jewish Affairs, den 
wissenschaftlichen Arm des 


2^it an war Nehemiah Ro¬ 
binson bei allen entijchcL 
denden Verhandlungen mit 
den Deutschen dabei, oie 
. Entwürfe der Claims Coufe- 
„Periodic Reports“, lind ei-' ^-encejorschläge stammten 
ne Fundgrube für liis inter ' ’^m, wie viele Ideen, so 


ne Kostprobe nach der an¬ 
deren goss. ' ' 

Als vor etwa zwei Jahren | 
die Phase für die Schlussge¬ 
setzgebung begann, hat der ! 
Veißtorbene gemeinsam mit | 
Freunden von der Claims 
Conference deren Vorschlä¬ 
ge für das BEG und BRüG 
ausgearbeitet und sie in 
vielen Sitzungen in Bonn ge- | 
gen über den deutschen Be¬ 
hörden vertreten. Er war ein 
harter Verhandle!*, nicht ge¬ 
willt, über prinzipielle Fra- j 
begannen. Von die .sei* |-gen Kompromisse zu schlie- ' 


Ehrenlegion für 
hollaendischen Juden 

Amstei*dam. — Präsident 
de Gaulle hat dem holländi¬ 
schen Staatssekretär für in¬ 
ternationale Verkehrßfra- 
gen, Meyer J. Keyzer, den 
Orden der Ehrenlegion ver 
liehen. Keyzer bekleidete 
vordem mit Ministerrang 
den Posten eines Handelsat¬ 
taches der Botßchaft Hol¬ 
lands in Paris. (ITA) 


Auszeichnung für 
jüdische Aerztin 

Wien, — Die höchste bul¬ 
garische Auszeichnung für 
Leistungen in der Medizin 
und Sozialarbeit hat die bul¬ 
garische Regierung an die 
bekannte Kinderärztin Stel¬ 
la Ostrnkowa verliehen. — 
(ITA) 


eßsierende Fragen gewor¬ 
den-^ Zwei meiner eigenen 
; Studien — Jüdische DP\s 
: (1951) und Jüdische Flücht 
; linge (1962) — wurden unter 
Nehemiah Robinson heraus 
gebracht. Was immer der Jü 
I disehe Weltkongress an Ein 
gaben, Denkßchriften etc. 

! präsentierte, war in der 
Mehrzahl von dem Verstor- 


u. a. die Konferenz der Mi¬ 
nisterpräsidenten mit Dr. 
Goldmann im Juni 1959. 

Dr. Nahum Goldmaiin, 
der die Verhandlungen mit 
Deutschland und später mit 
Oesterreich führte, hatte 
Nehemiah, ,,meinen besten 
Experten“ immer an eeiner 
Seite. Während der schwie¬ 
rigen manchmal widerwär- 


benen entworfen oder ge- | Verhandlungen mit Oe- 
schrieben. Das Bemühen ) sterreich ging Nehemiah 

Robinson oft allein nach 
: Wien. Seine Gabe und Ge. 
! duld, die verschiedenen wi- 
Meinungen 


der deutschen Behörden, die 
Nazi- und Kriegsverbrecher 
zur Aburteilung zu bringen 
(vergl. den jetzt anhängi¬ 
gen Auschwitz Prozeßs) und 
damit einen notwendigen 
Selbstreinigungs-Prozesß des 
deutschen Volkes dnrehzu- 


Jlidischen Weltkongresses, führen, unterstützte er. ZahL 


Dort traf ich in den frühen 
vierziger Jahren enste 
Mal Nehemiah. Es war die 
Keil, wo es darum ging, d'as 
Gewissen der Juden und 
Kiebtjuden in der freien 
Welt aufzurütteln, denn 
1942/43 befanden wir uns.in 


lose Zeugen spürte Nehe¬ 
miah Robinson auf und 
die Staatsanwaltschaften in 
Deutschland standen mit 
ihm in ständiger Fühlung. 
Viele Anerkennungsschrei¬ 
ben liefen beim J.W.K. ein. 


Diese monumentale Arbeits- 
mitten der blutigen jüdi- leietung wurde möglich, weil 
«Chen Tragödie. Das Jnsti- I Robinson ungezählte Stunden 
tut publizieiie darüber Bü- an ©einem Sehi'eibtisch sit- 
eher und Schriften mit wis- zen konnte und ihm nur sei- , 

«enschaftlicher Akkurates ' ten ein Detail entging. Für gnngsverfahren herbeiführen 
we. Sie bildeten das Werk- uns winxle dieser wissende 


derstrebenden 
der Verfolgtengruppen auf 
einen konstruktiven General¬ 
nenner zu bringen, trugen 
oft Früchte. Ich erinnere 
mich an die fünf Wochen, 
da wir, begleitet von unse¬ 
rem Fi’eunde Dr. Ernst Kat¬ 
zenstein im Jahre 1957 auf 
Einladung der Bundeisregie- 
rung das erst« und einzige 
Mal die Entschädigungsäm¬ 
ter besuchten und in stun. 
denlangen Konferenzen mit 
deren Direktoren und dem 
Stabe, wie wir glaubten, ei¬ 
ne Beisserung in der Ab 
Wicklung der Eiitschädi- 


JUAN JULIUSBURG 

MALERARBEITEN 


73-1148 


BLANGO ENGALADA 1646 


Aüüfi - REPARATUR . WERKSTATT 

«BENO” 

BSIO MUMCaOffiCXER 

Avd«. COf^STITüYENTES 4902 

j(EdN Blonroe) 

T. E. n • MOS 


stsen. Seine Stellung zu | 
Deutschland war und blieb | 
sekptisch, aber der Realist, 
1 wusste-, dass die Wiedergut- 
I machungsfrage nicht im We- 
j ge der Telepathie gelößt 
werden konnte. So war sei-' 
ne Beziehung zu vielen 
Deutschen an der anderen 
Seite des Verhandlun^ti-1 
sches kollegial, oft verstand • 
nisvoll. In seinem unbändi ! 
gen Gerechtigkeitssinn war 
er unglücklich darüber, dasß I 
seine deutrschen Verhand¬ 
lungspartner nicht einsehen 
wollten, den Verfolgten Wie¬ 
dergutmachung zu gewäh¬ 
ren, die es am notwetid’g- 
sten brauchten. Er konnte 
darüber sehr bitter sein, 
hielt aber nichts von nutzio 
sen Deklamationen. Die mo¬ 
ralische uud jurißtische Be¬ 
ziehung hat er in eeiner ein 
zigartigen Studie „Spoliation 
and Remedial Action“, ein 
für lange Zeit klassisches 
Dokument, dargelegt. Ro¬ 
binsons Idee war, zu über¬ 
zeugen, und mit seinem Wis 
sen und seiner grcßsen Por¬ 
tion geßunden Menscnei.- 
verstandes gab er nie die 
Hoffnung auf, dass die Deut 
sehen in den wichtigen 
Schlüsselpositionen ßich re¬ 
vidieren würden. 

Nehemiah war ein durch 
und durch gütigei* Mensch. 
Dieser bescheidene, faßt ju¬ 
gendlich aussehende Mann 


strahlte Herzenswärme aus 
Ich weißs nicht, wieviel Hun 
derte Hilfe suchende Men¬ 
schen zu ihm kamen, aber 
ich weisß, dass er sie alle 
anhörte und ihnen zu helfen 
suchte. Er w^ar für viele die 
letzte Zuflucht. Ihm glaub¬ 
ten sie, wenn wirklich in 
dem einem oder anderen Fa - 
le von Wiedergutmachung 
nichts zu machen war. Für 
sieh vollkommen anßpruchs- 
los, nur besessen von der 
Arbeit und seiner Sendung, 
hat Nehemiah Robinson sich 
um die Sache des Rechts, 
um die Sache der Veriolg- 
ten und um den Emanzipa- 
tiinskampf des Judentums 
verdient gemacht. Wir wei¬ 
den ihn vermissen und be¬ 
trauern. denn die Lücke, die 
ei« grausames Schicksal ge¬ 
schlagen hat, wird nicht 
leicht zu füllen sein. 


GUENSTIGE 

EXKURSIONEN 

nach 

HRAU 


IM FEBRUAR 
einschliesslich Hotels 
und Verpflegung. 

Auskünfte: 

Reisebüro GLOBUS 

ALSINA 1418 — Bs. Aires 


Tel. 38-5860 — 1447 
37-9142 


*1^2 Pension Famüiar 

M. FLAMM 

CHASCOMUS — T. E. 2910 — Cordoba 38 

unter Aufsicht s. Ehrw., Rabb. Dr. J. Oppenheimer 
Telei. Auskünfte in Bs. Aires: 76-2312 u. 70 5805 


SCHWEIZER KONTEN 

Saiesr Guthaben usw. von Personen, die durch 
Krieg oder Verfolgung unas Leben kamen, deren 
Kontonummer nicht bekannt und für die Bevoll- 
maechtigte nicht vorhanden sind. 

Nach neuem schweizerischen Gesetz ist Sonder- 
Regelung vorgesehen. Erben oder sonstige (ver¬ 
meintliche) Berechtigte können sich letzt melden. 

Information erteilt 

Büro Dr. Hardi Swarsensky 

(Dienstag, Mittwoch, Freitag von 16 bis 18 Uhr) 

PÜEYRREDON 2190. 1. Stock Hnks 

Telefonisch werden keine Auskünfte erteilt 
Anrufe zwecklos. 


HOTEL UGO -'V: 

Inhaber: Leo Kahn 

RIO CEBALLOS — SIERRAS DE CORDOBA 

CASILLA CORREO 34 

Auskunft in Buenos Aires; 70 2360 v. 8—10 Uhr 


ALFREDO 8TERN 

MALERARBEITEN ALLER ART 

Departomentos — Büros — Haeuser — Fabriken 

Unverbindliche Kastenvoranschläge für Jede Arbeit 

T.E. 76-7281 y 76-9088 Virrey dal Pino 2639 

DEPOSITO: 

V. de la Plaza 1779 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTA 


Rabloo tiann» Harf 
Siiiagüga Chamf WeismaiiD 
Sprr^tar««: ARCOS 2319 


X E. i3-3184i 
ARCO& 2319 
T. E. J3.0281 


GOTTESDIENSTE THAIM 
WE1ZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdiensl: j 

Morgens: 7 Uhr ! 

Abends: 19 Uhr I 

Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

Schabbos JISKAÜ 
Freitagabend: 19 Uhr 
Aneprachc 

Schabbosmorgen: 8 Uhr 30 
Minchah: 20 Uhr 13 
Ausgang: 20 Uhr 43. 

Lehrvortrag zwischen 

Minchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah und Maariw 
am Schabbce - Nachmittag 
Lehrvorträge gehalten, zu 


denen wir unsere Mitglieder | 
und Freunde herzl. einla- 
den. I 

Gebetzeiten waehrend 

der Sommermonate: 

Wir machen darauf auf 
merksam, dass in den Som¬ 
mermonaten der Gottes¬ 
dienst am Schabbosmorgen 
um 8 Uhr 30 und am Sonn¬ 
tagabend um 19 Uhr 30 be 
ginnen wird. 

Festsaele: 

Vermietung fOr Festlich 
keilen jeglicher Art. Aus 
kunft im Gemeindesekreta- 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auekünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott- 
feld T. E. 52 5497. 


gen rückständig. Wir bitten j 
auch auX diesem Wege, alle 
Verpflichtungen einzulösen 
um Israel zu bauen. 

GRUPO JUVENIL 

Complacemos eti infor- 
marlce que nuestro asado y 
ciem'bre 1963 en nuestra Se. | 
de Social Gramer 2070, ha 
sido un TOtundo exitq. Lo 
mismo se refiere a nuestra 
quinta de Bella Vista, que 
es frequentada cada domin- 
go por aproximadamente 100 
personas. kivitamos a la 
juventud que tenga interes 
en afsociarse a nuestro gru- 
po presentarse en nuestras 
reuniones de los martes y 
participar asi de nuestras 
actividades cultuialete. de- 
portivas y conferencias que 
comeiizarän en Marzo, 

Los oiversos indices que 
reflejan nuestro i'esurgi- 
miento de prosperidad auto- 
rizan a mirar con conEian 
zia ei futuro desenvolvimien 
to de 





BÄRKÖJBA 


1 


COMITE CENTROEUROPEO 
r4HTieities 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3095. 48-5983 


GorrHi 3951 — T. E. 87-7559 

TENNIS-TURNIER 
Vorigen Sonntag beendeten 
wir dats Tennis-Türmer und 
geben unseren Mitgliedern 
die Resultate bekant. Die 
ersten fünf Plätze wurden 
von folgenden Spielern be 
i«gt: 

1. Preis Jaime Laus 

2. Preis Manuel Aufseher 

3. PreSs Teodoro Mamberg 

4. Preis Harry 21immerspitz 

5. Preis Koko Sottenberg 
Die Resultate des Doppei- 

turniers unserer Jüngsten 
sind: 

1. Pi'eis Marcelo Levy und 
I £. Gelbaum 

I 2. Preis Mario und Pablo 


Plat. I 

Wir geben allen Sportlern | 
bekannt, dai5s unser Volley, 
nue^tras actividades. i Platz bereits hergestellt ißt, | 
und bitten alle Interessen¬ 
ten. sich 'bei unserem Sport- ^ 
leiter zu melden. 


BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 


ASOCIACION RELIGIOSA 
CONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN 

Sebabbos JISRAU 

Freitag, den 31. Januar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 1. Februar; 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 15 
Raschi Schiur: 19 Uhr 15 
Minchoh: 19 Uhr 45 
Ausgang: 20 Uhr 43. 
Wochentagre: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag biß Freitag: Scha 


Ubt‘. Anschliessend Lehrvor¬ 
trag und Abendgebet, | 

DONNERSTAG¬ 
NACHMITTAG IM I 

GEMEINDEHAUS j 

Ab 15 Uhr treffen sich un¬ 
sere Damen und Herren zu 
praktischer Handarbeit oder | 
i zu vergnügter Unterhaltung 
Schachspiele und illustrier | 
te Zeitschriften stehen zur 
Verfügung. 

HITZE, WOCHENENDE, 
FERIENSTIMMUNG 

Diese Hitze! Wohin am 
Sonntag? Haben Sie schon 


GOTTESDIENSTE 
Schabbos ISRO 
Freitag, den 31. Januar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 1. Februar: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 43. 
W^ochenta.,e 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 



Tel 


ARAOZ *2854 
71-5959 — 72-2725 


Ansichten über 
die Zukunft 

New York. — Drei be- 


IVI^ontag Die * rei^„ o-iw gemacht? Das eind jüdische Intellektuel- 

chans 6 Uhr S “‘s Tagcefragen und wir haben ihre Ansichten über 


WERBEMONAT EUER 
NEUE MITGLIEDER 

Die Einschreibegebühr für 
neue Mitglieder ist vom 15. 
Januar bis 15. März ds. Jß. 
ermäsßigt. 

m$n 

Familienmitglieder: 5.000.— 
Einzelmitglieder: 3.000.— 

Anmeldungen werden auf 
den Weekend-Plätzen utad 
im Sekretariat entgegenge¬ 
nommen. 


Donnerstag: Minchoh: 19 

Uhr 50. 

Am Schabbcß. den 1. Fe¬ 
bruar. findet s.G.w. in unise- 
rer Synagoge die Barmiz- 
woh von Ricardo Spängen- 
thaU Sohn von Herrn Erwin 
Spangenthal und Frau statt. 

GOLDEN AGE CI.UB: 

Die nächste Zusammen 
krnft findet am Montag, 
^:!en 3. Februar, um 16 Uhr 
30 in der Nueva Comunidad 
Israelita. Arcos 2319. statt. 

BET ISRAEL 

Crämer 207« Tel. 73-8922 

GOTTESDIENSTE AM 
Schabbat YITRO 
31. 1. — 1. 2. 1964: 

Freitagabends: Mincha 18 
Uhr 45. Anschliessend Abend¬ 
gottesdienst. Ansprache Herr 
Gurt Wilk. 

Sonnabend Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. Minchah: 20 


können Ihnen dieselben be¬ 
antworten. Bet Israel hat ' 
zwei Neueinrichtungen für 
Sie geschaffen. Täglich ab 
16 Uhr 30 bietet Ihnen das 
Gentrum Bet Israel auf der ' 
luftigen Terrasse, und bei 
schlechtem Wetter iti unse¬ 
ren Räumen angenehmen 
Aufenthalt. Bei kalten Ge 
tränken und ,.platoß espe- 
cialeß • erträgt man selbst 
die grösste Hitze. Und am 
Sonntag hkiaus nach Bella 
Vista. Dort erholt sich Jung 
und Alt im Schatten und an 
der Pileta, jeder auf seine 
Art. Wie immer fährt unser 
I Omnibus am Sonntag um 8 
1 Uhr 30 ab Gramer. Voran 
meldungein ßind notwendig. 

CAMPANA ünida 
j Ein neues Kalenderjahr 
hat begonnen. Wie die Lei- 
' tung der G.U. mitteüt sind 
noch einige 2^ichner für die 
Campana 1963 mit Zahliin- 


Gaif. — In Bombay ist 
vor kurzem eine ORT-Schu- 
le eröffnet worden, an der 
Juden für die ven-chieden 
.sten Berufe auügebildet wer¬ 
den sollen. Das Institut, d-is 
130. seiner Art. das vom 
ORT in 19 Ländern er rieh- 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABLOESLNGEN 

zu Gunsten de>r 

^lociacion Filantröpiia Israeüia 

Caneallo 1479 1' 40-4900 - 40.96*6 


le haben ihre Ansichten über 
die Zukunft des jüdischen 
Lebeiß in den Veremigtai ORT-Schule 111 Bombay 
Staaten geäussert. Die An 
sichten schwanken zwischen 
einem tiefen Pessimiismus 
über die Unsicherheit der 
Zukunft bis zu einem vor¬ 
sichtigen Optimismus. Alle 
drei sprachen auf der Jah¬ 
reskonvention eines nord- 
amerikanisch jüdischen Ver¬ 
bandes. Einei* der Redner 
wies darauf h:n. dass di€ 

Juden die A.sßimilation stets 
mit einer kulturellen Liqui¬ 
dation identifiziert haben. 

Die wichtigsten jüdischen 
Gruppen in USA hätten aber 
bereits eine teilweise Assi- 
milatioi angenommen. Die ren Lebensstandard »u erhö- 
nordamerikanischen Juden I hen. (AWZ) 
im allgemeinen würden ge¬ 
gen die fortschreitende As 
similation nichte unterneh¬ 
men. Man solle nicht ver¬ 
gessen. dass die Grenze zwi¬ 
schen Assimilation und völ 
liger Aufgabe eigener Werte 
I zwar bestehen würde, aber 
schrittwe'ße sich verlagert. 

Ein anderer Sprecher trat 
' mit Begeisterung für das Pri¬ 
mat der jüdischen Kultur 
; ein. Es sei nicht richtig, 

, dass die jüdische Jugend in 
Nordamerika sich vom jü¬ 
dischen Gedankengut ent¬ 
fernen würde. Auch der 
i dritte Redner, der Pionier 
1 geißt verlangte, forderte di-e 
nordamerikanischen Juden 
I auf, ähnlich den eui-opäi- 
■ «sehen Juden vor der Hitler¬ 
zeit das jüdische Gedanken¬ 
gut zu bewahren und zu ent 
wickeln. 


NEUJAHR DER BAEUME 

Der 15. Schwat gilt nach talmudischer Ueberlieferung 
als ..Neujahr* der Bäume“ .Sein freudiger Gharakter wur 
de von den alten Lehrern nicht nur durch Weglassung 
besonders ernster Gebete im täglichen Ritual unterstri¬ 
chen. ßondem auch dadurch, dasi? angeordnet wurde. 
Baumfrüchte, möglichst von 15 verschiedenen Arten, zu 
geniessen. Die sefardischen Gemeinden Israels besitzen 
für dießen Tag eine Goltesdierißtordnung mit Dichtungen 
und Lehrstücken, und im ganzen jüdischen Land wird 
der 15. Schwat unter Feierliehkeiten. namentlich als 
Kinderfest, begangen, wobei in den landwirtschaftlichen 
Siedlungen an diesem Tage zahlreiche Bäume gepflanzt 
werden. v 

Heute ist das einst so waldreiche La«d, an dessen 
Baumbestand durch Jahrnunderte der furchtbarste Fre¬ 
vel getrieben worden war, im Begriff, sich in segensrei¬ 
cher Weise zurückzuverwandeln, und die wirtßchaftspo- 
litißche Bedeutung dieser Entwicklung ist noch nicht ab 
Zusehen: Der arbeitende, schattensuchende Mensch, wird 
künftighin in einem veränderten Klima, eine Folge der 
systematischen Aufforßtung, eine Zunahme seiner physi¬ 
schen und geißtigen Schatfensmöglichkeien erleben dür¬ 
fen. Neuerdings machen sich auch die in den Wäldern 
i liegenden Möglichkeiten für Erholung und Tourismus be¬ 
merkbar. Um Menschen auß allen Teilen des Landes, 
besonders auß den Grosstädten, die Ruhe im Schatten 
der Forste zu erleichtern, hat der Keren Kajemet LejIs¬ 
rael — zu all den' vielen bisherigen Aufgaben eine neue 
’ btnzufügend — be.gonnen. Lagerplätze und Erholungsstät 
teu in ßeinen schon mehr oder minder hochgewachsenen 
, Wäldern zu schaffen und eie mit allen notwendigen Ein 
richtungen zu versehen. 

I Auch bei uns. ausserhalb I.sraels. sollten wir überall, 
wo eine solche Möglichkeit besteht, entweder ßelbßt 
• Baumpflanzungen vornehmen oder unsere traditionellen 
^ Sammlungen zu Gunsten des KKL durchführen, um durch 
deren Erlös zui* Pflanzung vgn Bäumen, zur allgemeinen 
! Aufforstung des Landes beizutragen. Am ,,Neujahr der 
j Bäume“ soll eich jeder Jude daran erinnern, daßg üier 
eine der wunderbaren Gelegenheiten gegeben ist, in be- 
I sonders ßinniger und echöner Weise zum Aufbau beizu. 
I tragen. An die Menschen unseres Sprachkreisese ergeht 
die Aufforderung, am kommenden Sonntag den 2. Fe 
bruar, auf unseren Wochenendplätzen oder in anderer ge. 
I eignet erscheinender Form des KKL und seiner Bauni- 
' spenden zu gedenken. 


CHAMISCHA ASAR B’SCHWAT-FEIER 

Wir benachrichtigen unßere Freunde dass wir dieses 
Jahre „DAS FEST DER BAEUME“ am Sonntag, den 2, 
Februar, auf den uns von den Organisationen und Ge¬ 
meinden liebei.:ßwürdigerweise zur Verfügung gestellten 
Weekendplätzen, und zwar ACIBA in Olivos und Banfield, 
,,Bar Kochba“ in Moreno, „Bet Israel“ in Bella Vista 
und Nueva Comunidad Israelita in Olivos, durchführen 
werden. 

Wir laden alle unsere Freunde aber insbeßondei'e die 


' Jugend- ein: an'diesem Fest teilzunehmen, 
rfii ^ORT in^n Gleichzeitig bitten wir die Vonstände der betreffenden 

rahri?fLh Organisationen und Gemeinden, unseren freiwilligen Mit- 

Schule vor allem der jüdi i 

sehen Jugend die Möglich- wicktige Mitteilung: 

keit verschaffen werde, ih- 

Während des Monats Februar sind uno^e Burostun- 
den: Von 14..30 bis 18.30 Uhr. 


WIR BITTEN 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden luden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird autgeior- 
d^rt, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören Inlormationen und Antragstonnu- 
are in -unserem Büro Pasteur 633 1. Stock. 


Zitrusexport 
nach Europa 


UNSERE LESER 

auf ditMm W*c«. von dor Moogliehkeit direktor Ueborweisunc 
dar faollieon Abono-Gebuhron frdi. Gebrauch machen zu «felleu 
Direkte Einsendung des Abono-Betragee 
in SCHECK — GIRO — ßONO POSTAL 


London. — Ueber 2 Millio- 
nen Kisten Zitrußtriichte 
; sind in dieser Saison ?rur 
Au-sfuhr gelangt, wie Mo¬ 
sche Levin, der europäische 
Direktor deß Vermarktungs- 
Ausschusses mitteilte. Hier¬ 
von absorbierte England 
; 750.000 Kisten. Die ersten 
Verkäufe wurden zu hohen 
j Preisen getätigt, die inzwi- 
, sehen erheblich sankei.i, 

! weil die Konkurrenz Spani- 
err=‘ und Marokke», sich letz- 
I teils stark fühlbar machte. 
(ITA) 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pue/rredön 2190, iaq« 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnem aen 

Betrag von m$n .. aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 




N. B.: Wir 
i’ichtcfn an: 
LITA. 


(Adresße) 

bitten. Einzahlungen zu 
LA SEMANA ISRAE- 


(^Nicht gewünßchte Zal^uibg 
bitte ausstreichen) 


1963 ■ ■•■ei m/n 400.-« 
I, u. 2. Quartal 1964; m n 200.— 
Jahr 1964; m n 400.— 
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LA SKMANA ISRAKLITA 
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Landwirtschaftliche Planung 


'NEUE BUECHER 


Die l«odwirtsohaftliche 
Entwicklung der neuen Sied¬ 
lungen. für welche die L#and 
wirUschaftUche Siedlungsab¬ 
teilung der Jewish Agency 
verantwortlich ist, ist ein 
uiQtrennbarer Teil der allge¬ 
meinen l-andwirtschaftlichen 
Planung Israels. Der erivst- 
hafte Wassermangel^ in den 
letzten Jahren noch ver 
stärkt durch sich wiederho¬ 
lende Jahre der Dürre, ge 
stattet keine grossangeleg¬ 
te Siedlungstätigkeit. Die 
Anßti’engungen der Abtei 
lung sind daher hauptsäch¬ 
lich auf die Stärkung der 
jüngeren Siedlungen und die 
Erreichung besserer Ar- 
beitsei'träge gerichtet. Diese 
Lage wird eich wahrschein¬ 
lich ändern, sobald die neue 
Bohrleitung, die Wasser aus 
dem Jordan nach dem Sü¬ 
den bringen eoll, in Betrieb 
gesetzt wird. 

Die augenblicKiiche Ent¬ 
wicklungstätigkeit kann in 
zwei Kategorien eingeteiit 
werden. Zuerst müssen die 
den Siedlern zur Verfügung 
stehenden Produktionsmit¬ 
tel, die bisher noch nicht 
zur vollen Ausnutzung ihrer 
Böden führten, verstärkt 
werden. Dies wird in den 
neuen Siedlungen hauptsäch¬ 
lich auf Initiative der Jew 
ich Agency durchgeführt. 
Die Siedlungspunkt« wurden 
voi' ungefähr acht bis vier¬ 
zehn Jahren errichtet, doch 
einige (wie z. B. im Distrikt 
Adullam) ei'st vor vier Jah¬ 
ren. Sie haben ihr« höchste ; 
ProdiBttions - Grenze noch 
nicht erreicht, entweder we 
gen finanzieller Schwierig¬ 
keiten oder weil ec ihnen 
noch nicht gelang, die vor¬ 
handenen Mittel zu absorbie¬ 
ren. 

Die zweite Kategorie land- j 
wirtschaftlicher Entwick- ' 
lung betrifft die Einführung . 
höherer Ertragsmethoden i« 
den bereits bectehÄide« 
Zweigen der Landwirtschaft ’ 
und Aenderungen in der : 
Produktion je nach wirt- f 
schaftlichen Bedöi*fnissen 
sowohl der neuen als auch 
der älteren, bereits vor der 
Staatßgründung existiere« 
der Dörfer. 

Während finanzielle Schwie¬ 
rigkeiten und die Wasser¬ 
knappheit den Zuflußs der 
den neuen Siedlungen ver 
fügbar gemachten Mittel 
verlangsamten, sind doch 
^trächtliche Fortschritte 
in der Entwicklung beson¬ 
ders im. vergangenen Jahr 
zu verzeichnen. D^s gilt an 
erster Stelle für Siedlungen 
mit fast auBschliesslicher : 
Müchwirtßchaft. Während in 
de« Jahren 1960—61 die Zahl 


T®« ABSALOM ROKA€H 

der Milchkühe in den neuen ' nötig« Ausbildung für die 
Orten 33.000 betrug, machte tselbständige Einrichtung ih- 
sie 1961—62 38.000 aus, und i*er Aufzucht erhalten kön^ 


von 141 Millionen Litern auf 
170 Millionen. 

Eine ähnliche Entwickhuig 
ist auf dem CJebiet der Hüh¬ 
nerzucht zu verzeichnen. In 
diesem — unter Kontrolle 
.stehenden — Produktions 
zweig^ haben die Gesamtzif¬ 
fern sich nicht verändert, 
doch die neuen Siedlungen 
der (jcbirgszonen ßind höhe¬ 
ren Quoten für die Eierpro- 
diiktion unterworfen. 

In Zusammenarbeit mit 


Die hauptsächlichste Ent¬ 
wicklung besteht jedoch auf 
dem (ocbiet der Zitrusplan- 
tagen. Während in der Ver¬ 
gangenheit sich kaum eine 
neue Siedlung mit der Pflan¬ 
zung von Zitrusfrüchten be¬ 
fasste. sind jetzt etwa 
120.0(X) Dunam der neuen 
Siedlungen mit Zitrusbäu- 
metT bedeckt, was ein Drit¬ 
tel der Zitrusaufzucht de»? 
Landes bedeutet. 

Die andei'e Kategorie land 


j luag auf besondere Fächer 
I oder auf regionalen Anbau, 
j Während fi-üher die meisten 
Siedlungen Gemiechtwirt- 
Schaft betrieben, haben neue 
technische Methoden und die 
erhöhte Mechanisierung spe¬ 
zielle. dem Boden und den 
klimatischen Bedingungen 
, der Region angepasste An¬ 
bauzweige ermöglicht. Die- 
, ser Prozesfs der Meehanisie 
rung erfasist auch die regio¬ 
nale Lanclwii’tschaft^ ge¬ 
gründet auf das Prinzip der 
Höchstleisung sowihl für 
den Produzenten als auch 
Konsumenten. Auf diese Wei- 
fse geniessen verschiedene 
Siedlungen der Region ge 


Natan Ler-ner: Esquema 
del Derecho Israeli, (VIII 
Cuadernos Israeli, heraus 
gegeben vom Inistituto CuJtu- 
ral de Relaciones Culturales 
Israel Iberoamerica. Espafia 
y Portugal, Jerusalem 1963. 

Der Autor, argentinischer 
Rechtsanwalt und Sjjezialiist 
für kiternationales Recht, 
der heute abs einer der wich¬ 
tigsten Mitarbeiter des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses etän 
diges Mitglied der UN-Kom- 
mission für Menschenrechte 
ist gibt in der ihm eigenen 
klaren und knappen Form 
einen, Einblick in das israe¬ 
lische Rechtssystem. Durch 
die Einfachheit der Darstel¬ 
lung ist dieses Buch auch 
für den Nichtjuristen ein 
Leitfaden wenigstens einen 


meinsame Einrichtungen wie ' XJeberblick über das ein we 







Rohr« für kÜDstliehe Bewäsoenin^ werden gelegt 


der Jewißh Agency und dem 
Ministerium für Handel und 
Industrie wurde ein neues 
Uoternehmen zur Entwüc-k 
lung von Industriezweigen 
m landwii-ischaftlichen Sied¬ 
lungen gegründet. Diese Ge¬ 
sellschaft hat hauptsächlich 
den Zweck, Teilbeschäfti¬ 
gung und teilweisen Lebems 
uiatei’halt für einige Siedler 
der^Gebirgszonen ^ schaf¬ 
fen. E« wurden zwei Indu¬ 
strieunternehmen im Jeru¬ 
salemer Korridor gegrün 
det: eines für silberplattier- 
te Gegenetände und das an¬ 
dere zur Herstellung von 
Aschenbechern, Kerzenhal¬ 
tern 116 W. Diese beiden Fir 
men verteilen Heimarbeit in 
den Siedlungen und ver¬ 
schaffen vielen hutiderten 
Familien Brot. Es ist beab¬ 
sichtigt, weiteie Unterneh¬ 
men dieser Art in den Ber 
gen von Judäa und Galiläa 
aufzuziehen. 

Ein anderer Erwerbszweig 
die Nerz- und Chinchilla-^ i 


wirtschaftlicher Entwick¬ 
lung umfasst die Einführung 
neuer Arbeits- und Produk¬ 
tionsmethoden. Dies beb’ifft 
hauplisächlich di« Umstel- 


die Sortierung, Verpackung 
und Verarbeitung des land¬ 
wirtschaftlichen Produkts, 
was wiederum eine erhebli¬ 
che Verringerung der Ko¬ 
sten zur Folge hat. 

Die Fertigstellung der 
Rohrleitung für das Jordan 
wasfser wird die Entwick¬ 
lung eines neuen Distrikte 
im westlichen Negew, das 
sogenannt« ßesor, einleiten. 
Die Boden- und Klimabedin¬ 
gungen dieses Gebiets ma 
Chen es für die Produktion , 
von Exportpflanzen, wie Zi¬ 
trusfrüchte. Ercjiüsse, Fi’üh- 
gemüsen geeignet. Es lie¬ 
gen auch Pläne für die 
Gründung von Siedlungen in 
der Arawa (Jordansenke) , 
zwischen En Gedi am Toten 
Meer und Elat am Roten 
Meer vor. Für die nächsten • 
sechs biß sieben Jahre sind 
etwa sechs neue Gründun 
gen dort beabsichtigt, die 
ihren Wasserbedarf aus der 
Umgebung schöpfen w'erden. 


nig komplizierte israelische 
Rechtswegen zu erhalten, in 
w^elchem Elemente des alten 
türkischen und des engli¬ 
schen Rechtes ihre starken 
Spuren hinteiiassen haben. 

—:o: — 

B. Terkel: Die Sonne geht 
unter am Amu-Daiia. Ver¬ 
lag ,,Polnisches Judentum“, 
Buenos Aires. — 

Der Verlag det» Zentral¬ 
verba ndeis der polnischen 
Juden gibt als posthume Eh¬ 
rung für den Schriftsteller 
Bezalel Terkel sein letztes 
Buch ..Die Sonne geht unter 
am Amu Daria“ heraus, in 
dem Terkel die tragischen 
Zustände unter der deut¬ 
schen Besetzung in Polen 
und daß Elend der Juden 
schildert, die vor den deut¬ 
schen Mördern in de« von 
den Russen besetzten Teil 
Polens flüchteten, um we¬ 
nigstens das nackte Leben 
zu retten. Die absurden po- 


Probleme des USA - Judentums 


Man schätzt die Zahl der | 
Juden, die einer orthodoxen, 
konservativen oder ^ refor- ! 
merißchen Synagoge ange¬ 
hören, auf etw'a 3,5 Millio ' 
nen. Da die Zahl der Juden 
in den USA auf 5,5 Millio¬ 
nen geschätzt ward, gehören 
etwa 2 Millionen Juden 
überhaupt keiner CJemeinde 
oder religiösen Institution 
an. Nimmt man a/i, dass 
eine Familie durchschnitt¬ 
lich aus vier Personen be¬ 
steht so stellt sich die Zahl 
der religiös nicht organi- : 
sierten Familienhäupt^r auf 
eine halbe Million. Sie be¬ 
trachten sich als gute Ju- 


discheti Studenten verrin¬ 
gern, ohn« dass etwa die 
Zahl der jüdischen Studen¬ 
ten abnehmen wird. 

Auf jüdischer Seite fragt 
man sich, welchen Beitrag 
die 275.000 jüdischen Stu¬ 
denten zum jüdischen Leben 
leisten. Es handelt sich nicht 
nur um ein« Frage der Neu¬ 
gier. sondern um das ak¬ 
tuelle Problem der Erset¬ 
zung der älteren Generation 
durch die Jugend. Viele äl 
tere Führer sind bereit, ihr 
Mandat abzutreten, wenn 
sich nur geeignete Bew^erber 
dafür finden würden. Die 
Leitung des United Jewish 


litischen Abmachungen der 
i Sowjets mit den ihnen neu 
I verbündeten Nazis, mit de¬ 
nen ßie sich den Raub Po¬ 
lens teilten, um später selbst 
von Hitlers Armee überfal. 
le^ zu werden, gestalteten 
das ohnehin bedauernswerte 
I^ von hunderttausenden 
hungernden Flüchtlingen, 
die alß ohnmächtiger Spiel- 
'ball zwischen Hakenkreuz 
' und Hammer und Sichel 
hin- und hergeworien wur 
den, noch härter. 

Die Russen evakuierte?! al¬ 
lerdings noch in letzter Mi¬ 
nute die jüdischen Flücht¬ 
lingsmassen in die tausend« 
Kilometer vom Kriegsschau¬ 
platz entfernten asiatißchen 
Gebiete.^Hier wurden die jü¬ 
dischen Mastien in die für 
sie artfremden Kolchose und 
Zwangsarbeitslager inter¬ 
niert und mussten schwer¬ 
ste körperliche Arbeit lei- 
ßten, der die meisten nicht 
gew'achßen waren. . Jedoch 
in den weiten Steppen Asi¬ 
ens blieben sie vor d n 
deutschen Ausrottungsla¬ 
gern verschont und konnten 
I nach Besiegung der deut¬ 
schen Armeen durch die 
Russen nach Polen repatri¬ 
iert werden, wo die jüdi- 
ßchen Heimkehrer noch är¬ 
gere Zußtände antrafen, die 
ihr Verbleiben in Polen un¬ 
möglich machten. 

Terkel schildert diese 
Odysse« des polnischen .lu- 
dentums u«id die Haltung 
der besiegten Polen, die 
nach dem Abtransport der 
I Juden sich sofort der jüdi- 
, ßchen Wöhnungen bemäch¬ 
tigten und gar nicht daran 
■ dachten, dicfse den jüdischen 
! Heimkehrern zurüekzuge- 
ben. Terkel wollte, wi« er 
in seinem Nachwort, das er 
; kurz vor seinem Tode auf 
I seinem Krankenlager ge- 
: schrieben hat, ein Zeitdoku- 
^ ment hint^Iassen, das von 
, dem einstigen blühenden jü¬ 
dischen Leben in Polen ein 
beredteß Zeugnis ablegt und 
der Jugend eine Voretellung 
vermittelt, was von den 
Deutschen erbarmungslos 


Die Leiter des United Jew^ 
ish Appeal haben die Frage 
der philanthropischen Be 
ßchäftigung der jungen Ge¬ 
neration von Soziologen un- . . .t , . “ 

tersucheii lasßen. Diese ^a-wurde. ( —r.) 
men zum Schluss, dass die 
PhilanthixH)ie keineswegs zu 
den Eigenschaften gehört, 
die vererbt werden. Die aus 
Europa eingewanderte Ge 
neration hat die Pflicht zur 
Zedaka mitgebrachl sie 


ISRAEL - BMEEMLARKEiS 

A4 WMOeBVBBKA AUUt - ALLE NEVAVaOA 
BCn ZVM OPMHBLLBll PREIS 

AfMicia FüaMliea «fidal 

WftttdnrL Mi, I<B — hmp, Ktw\ 

d«< Estaclo de Israel, 


WIE LIESEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5724 


Faßten Ester 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabbat Hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach . 
Gedenken an den Auf 

stand im Warschauer 
Ghetto <27. Nissan) 
Ytm Haatzma’ut 
Lag BeOmer 
Erew Schawuot 
1. Tag Schawuot 
Fasten Schiva assar 
beTamua 

Erew Tischa beAw 
Fasten Tischa beAw 
Erew Rosch Haschana 
5725 


Zucht, wurde in den Gebirgß ' den nur haben sie bisher in I Appeal und der Wohlfahrts¬ 
gegenden eingeführt. Vor- solchen Organisationen kei- ^ Föderation widmen diesem 
läufig werden diese Pelztie- nen Platz gefunden. Ein gu ‘ 
re in besonderen Farmen fer Teil der Studenten und 
gehalten, wo die Siedler di« der Intellektuellen gehört 

diesem ,,nichtreligiösen“ j 

Sektor an. Gibt eß für sie 
Möglichkeiten, ßich jüdi»>ch 
zu betätigen, wenn man von 
der Philanthropie und den 1 
Sammlungen absieht? Eine 
Antwort darauf gab der Ar¬ 
beiterzirkel der etwa 70.000 
Anhänger hat. Die Bestre¬ 
bungen gehqg nunmehr da¬ 
hin. ein Kulturprogramm 
für diese nichtreligiösen Jii-| 
den aufzustellen, um auch | 

~ sie dazu zu bringen, sich im i 
j aktiven jüdischen Leben zu ’ 
beteiligen. j 

I Am Ende des Sommerse- i 
; mesterß ßtehen Tausende I 
j von Studenten vor dem .Ab- i 
' Schluss ihrer Studien. Aerz- ‘ 

I te, Chemiker, Ingenieure , 
und viele andere Akademi i 
I ker gelangen in das Er 


MHtwoch, den 26. Februar 
Donnenstag, den 27. Februar 
Freitag, den 28. Februar 
Sonnabend, den 21. März 
Freitag, den 27. März 
Sonnabend, den 28 März 
Sonntag, den 29. März 
Freitag, den 3. April 
Sonnabend, den 4. April 
Donnerstag, dert 9. April 


Freitag, den 17. April 
Donnerstag, den 30. \pri) 
Sonnabend, den 16. Mai 
Sonntag, den-17. Ma* 

Sonntag, den 28. Juni 
Sonnabend, den 18. füll 
Sonntag, den 19. Juli 
Sonntag, den 6. September 


Problem alle Aufmerksam¬ 
keit, aber nur mit einem 
teihvei.sen Erfolg. 

Die jungen Akademiker 
suchen Tätigkeitsgebiete in 
wissenschaftlichen Gebieten 
oder bei der öffentlichen 
Verwaltung nicht jedoch in 
besonderen jüdischen und 
gesellßchaftlichen Arbeits¬ 
feldern. Die Tätigkeit der 
Hillel-Foundation hat sich 
zw'ar erweitert und intenisi- 
viert, aber jetzt zeigen sich 
die gemachten Fehler in der 
jüdischen Erziehung. Es ist 
nicht so, dass die jüdischen 
Akademiker nichts mit dem 
Judentum zu tun halben wol¬ 
len. aber ßie haben zu ge¬ 
ringe jüdische Kenntnisise, 
als dass sie als neue Füh¬ 
rer akzeptieii werden könn¬ 
ten. 

Nunmehr wird der Ver- 


aber nicht auf ihr« Kinder 
übertragen köni:en. Der 
United Jewish Appeal hat 
ßich mit dieser Diagnose 
nicht zufrieden gegeben, son¬ 
dern ein Parlament der Ju¬ 
gend einberufen. a500 Män- 
«er unter 40 Jahren haben 
I ein« Exekutive von 73 Mit 
gliedern aus allen Teilen des 
Landes gebildet, deren Ge- 
schäftsleitung einen Sitz in 
der obersten Leitung des 
United Jewifsh Appeal erhal¬ 
ten hat. Jährlich sollen Kon¬ 
gresse ßtattfinden, an denen 
' die soziale Zusammen.set 
zung und die Veränderungen 
. in den jüdischen GemeUiden 
zur Sprache kommen soD. 

^ Das Schlagw'ort heisst ,,Trai- 
! Hing durch Mitarbeit“. Vor-* 
geßehen ist auch die Enlßen- 


dung von Sonder rrtissionen 
nach Europa u«d Israel. 

Schon hat die erste Grup¬ 
pe eine Studienreise von 25 
'^"agen unternommen. Die 
ersten Einladungen ergingen 


I^rscnlich durch den kürz¬ 
lich verstorbenen Senator 
und Gouverneur Herbert 
Lehman; die Teilnehmer 
w^aren 50 Jahre jünger als 
er. In seiner Ansprache sag¬ 
te er: ,,Dk neu« Generation 
wild viel mehr benötigt, als 
ich es ausdrücken kann Die 
ältere Generation .stirbt 
langsam aus, und es w'äre 
jammerschade, wenn das 
großse Werk d(^ United 
Jewish Appeal mit uns aus- 
sterben würde.** Man hat 
ausgerechnet, dass das mitt¬ 
lere Eiukomme»! der jungen 
Teilnehmer etwa 15.000 Dol¬ 
lar beträgt und sie durch¬ 
aus in der Lag« sind, in ih¬ 
rer Freizeit sich den Aufga¬ 
ben deß United Jew'ish Ad 
peal zu w'idmen. 


^ , such gemacht, auch die jü- 

werbsleben. An amerikani- dischen Professoren, von de- 
schen Universitäten studie- nen ets einige taußend gibt, 
ren 275.000 Juden, von ins-, zur jüdischen Arbeit anzu’ 

halten. Die Hillel-Gruppen 


gesamt 4,5 Millionen Studie-! 


renden. Die Juden machen 
an den Universitäten etwa 
6,5 Prozent auß. Im Jahre 
1955 gab es nur 200.000 jü¬ 
dische Studenten, damals 
machten sie 7,5 Prozent aus. 
Mit anderen Worten heisst 
dies, dass die Zahl nicht jü¬ 
discher Studenten ßich ganz 
beträchtlich erhöht hat. je- 
denfaljß stärker als die Zahl 
der jüdischen Studenten. 
Das Verhältnis wird sich 
weiter zu ungunsten der jü- 


haben zu diesem Zweck voi*- 
erst einen Betrag von 20.000 
Dollar, erhalten, der dazu 
^stimmt ist. Diskussionen 
mit jüdischen Professoren ' 
einzuleiten. Damit wurdei>l 
an 30 UniveiT3itäten die jü- ! 
diischen Professoren zu Ver 
anstaltungen eingeladen, an | 
denen jüdische Themen de- | 
battiert werden Auf diesem | 
Wege, so hofft man, wird es 
möglich .sein, auch die Stu- i 
denten zu gewimien. ' 
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Amerikanische Neonazis 


Man spricht letztens vi^ 
von Brigadegeneral a. D. 
Edy/in A Walter aus Dallas, 
offenbar viel mehr als in 
den Vereinigten Staaten 
selbst. Im Verlauf einer 
knappen Woehe fand ich sie¬ 
ben Interviews von Sonder 
korrespondenten vier ver¬ 
schiedener Länder in gix>- 
seeu eiu'opäischen Blättern, 
und eins ist immer auf¬ 
schlussreicher ak da^s ande- 
pe. 

Reden wh* nicht von der 
Atmosphäre, die um das 
Haus 4011 Turtle Creek-Bou¬ 
levard in Dallas lagert, nicht 
von den Leibgardiisten in 
uniformähnliche»! Hemden, 
die es umlagern, kurz, von 
der typisch faschistitschen 


von KURT KAISER-BLVETH 


sehr vieles fi eier ist als die 
unsere! Ich habe den Be¬ 
such von deutschen, italie¬ 
nischen und skandinavischen 
Journalisten gehabt. Uod 
jetzt Sie, ein Franzose. Kein 
amerikanischer Journalist 
hat es bis zur Stunde ge¬ 
wagte), mich über meine 
Meinung über die jüngsten 
Ereignisise zu befrage«“. 

Zweimal direKt befragt, ob 
er den Tod des Präeidenten 
Kennedy als einen Verlust 
für die USA empfände, wich 
Walker zweimal aus. Das 
erste Mal sagte er: ,.Die 
Ermordung eines Präsiden¬ 
ten, wer es auch eei, ist ei- 


Aufmachung dieses rassisti- ne Tragödie“. Aber Saa 
sehen Generalquartiers. Ei- I vage stellte deo Takulcei 


nige Korrespondenten nen¬ 
nen diese uniformierten 
Leibgardisten schlicht und 
prägnant ,.SS Jungea“. 

Die zwei charakterietisch- 
sten Interviewis des Generals 
von Dallas, der ziur Zeit die 
Schocktruppen der Reaktion 
in den Vereinigten Staaten 
befehligt, sind das, das Leo 
Sauvage für den ..Figaro 
Litteraire ‘ in Paris-gemacht 
hat und jenes voi'^tto Fiel- 
hauer für d§PWieneFsoziai¬ 
de 

tung“. Fielhauer mu^sste 
sich übrigent^ tarnen, denn 
hätte *er das Blatt genannt, 
für das er arbeitet, so hät¬ 
te man ihn wahrscheinlich 
aus dem Hause gewogen, 
ehe das erste W^ort gefallen 
war, und o^b unbeschädigt, 
ist noch eine andere Frage. 
Leo Sauvage vom ..Figaro 


w’eiter: ,,Ich 


son einen auderen Kur^s?‘^— 
,,Nein, er ist genau so ein 
Liberaler wie Kennedy... 
Wissen Sie denn nicht, wer 
Johnson gemacht hat? Roo 
sevelt!“ 

,,Warum sind Sie gegen 
die Integrations-Bestrebun¬ 
gen der Neger im Süden?“, 
fragte Fielhauer. ,,Weil das 
Ganze eine kommunistische 
UN-Verschwöru«g äst. Wis 
sen Sie denn nicht, dass die 
ganze Negerbewegung von 
Weissen geführt wird? Glau¬ 
ben Sie nicht, dai^s ich et¬ 
was gegen die Neger habe!... 
Wir kommen hier in Texas 
wunderbar mit ihnen aus. 
Wir versuchen. t>i€ i^in und 
ordentlich zu m*iachen, eine 
harte Aufgabe.“ — ,,Haben 


und fragte . ,,— , «- 

wollte gern, dass Sie mir | Sie damals, als Sie Ihre S<ü 

nicht von der Ermordung ir- daten antikommunistisch zu 
gendeines Präsidenten, son- ? schulen anfinge«. Bücher 
dem von der des Präsiden- | von Robert Welch und der 

ten Kennedy sprechen. | John Birch Society an ihre 


Glauben Sie, dass der Tod 
von John F. Kennedy einen 
Verlußt für die Vereinigten 
Staaten bedeutet?“. Und 
wieder gab Walker keine 
Antwort und entgegnete: ,,99 
Prozent der Amerikaner 
sind gegen den Mord und 
weißen die Idee eines Stur- 

m 


Soldaten verteilt?“ — ,,Oh' , 
erwiderte der General be¬ 
lustigt, ,,ich habe alles Mög¬ 
liche verteilt.“ — .,Sie spra¬ 
chen oft von Rassenreinheit, 


land ui:id Oesterreich. Hitler 
hat Fehler gemacht. Er woll¬ 
te gar nicht gegen uns Ame¬ 
rikaner kämpfen. Und wir 
hätten nie gegen ihn kämp¬ 
fen sollen! Wir standein auf 
der falschen Seite.“ 

,,Aber Hitler hat doch 
Verbrechen begangen?“ gab 
Fielhauer zu bedenken. — 
„Ja“, sagte Walker und füg¬ 
te, mit offenbarer hinter¬ 
gründiger Ironie hkizu: ,,Er 
hat die tapferen Franzosen 
schlecht behandelt“. »Dae 
meine ioh nicht“, erklärte 
Fielhauer, ,,ich spreche von 
der Ermordung so vieler Ju¬ 
den.“ 

Für den General antwor¬ 
tete plötzlich ekier seiner 
Leibgardisten im Zinvnier: 
,,Die Juden sind doch fast 
alle in Amerika. Nach ih¬ 
ren eigenen Zahlen hat es 
doch nie so viele Juden ge¬ 
geben. wie Hitler angeblich 
umgebracht hat.“ Der Ge¬ 
neral, immer noch schwei¬ 
gend, nickte beifällig mit 
dejn Kopf und zündete eleh 
Zigarette an. 

_ Fjelhauer ging, sagte 

blker ^ötzlich zti ihm: 
,,Sie OesteiTeicher, 


-^s uyi upfR* . 

Gewalt zurück.“ ..Aber der 

,Ku-Kux-Klan^ zum Bei- ^ «- .. 

spiel. warf Sauvage ein. | genug Anhänger in Deutsch- 
,,Sie sollten wissen, mein 
Herr“, erwidert Walker 
scharf. ,,dass der KuKux- 
Klan eine Bewegung ißt. die 
i für die Prinzipien der Ord¬ 
nung kämpft und sich für 


Chen Olt von Kassenreinneii, „öie »mckl uesiemeicner, 
Herr General. Hitler ha^ wahi^ Ihr Oesterrei- 

auch davou gesprochen. WaiS^cher haa^^ Deutschen, 
halten Sie von ihm?“ — t>äs vergesßen. 

,.Hitler“, sagte Walker Daß ist ^vSÄngen. Die 
,,ist 1 Grundlage de^ireiheit hat 
tot nicht wahr? Aber nicht ! sich verlagert, von den 
ganz. Er hat noch immer | Vereinigten Staaten na-<di 

Deutschland “ 


Von den Juden in Frankreich 


Litterair.“ Tu^drvon' dem | em konstltutionen«. Reghne 
peiifsionierten General mit ! .. 

dei .1 Worten empfangen: 


,,Ich konßtantiere, dass Ih¬ 
re europäische Presse um 

Mosley in Johannesburg 

Johannesbui’g. — Oswald 
Mosley. der Gründer der 
Faschißtißchen Partei Eng 
Tands, lud die Journalisten 
2 W einer Pressekonferenz 
ein. nachdem einige Zeitun¬ 
gen geschrieben hatten, er 
wolle seine Anwesentheit in 
Südafrika geheim halten. 
Mosley erklärte, sein ßeeuc^ 
eei gar nicht geheim, son¬ 
dern nur ganz privat. Es sei 
nicht wahr, dass er ein An¬ 
tisemit sei, so verßieherte 
er. Er habe auch nicht die 
Absicht, eine Zweigstelle 
seiner Partei in der Südafri 
kanißchen Union zu gründen, 
deren politische Einstellung 
zu de« Farbigen er als den 


Weit aufschlussreicher noch 
war das Interview mit Otto 
Fielhauer, dem es gelang, 
als eine Art Gesinnungß- 
freund iu das Innere der 
Feßtung Walker zu gelangen 
wnd dem gegenüber der Ge¬ 
neral weit offener, unge¬ 
schminkter und undiploma¬ 
tischer auftrat. Walker 
sprach vom Schloss Schön¬ 
brunn. das er während sei¬ 
ner Eiiropareise beßueht 
hatte, und sagte unvermit¬ 
telt: ,,Dort wurde Krutschew 
empfange«. Die Deutschen 
nennen Krutßchew ein 
Schwein. Ich glaube, sie ha¬ 
ben recht“. — „Bedauern 
Sie Kennedys Ermordung?“ 
fragte der Interviewer. ,,per 
General lächelte“, so berich¬ 
tet Fielhauer. Dann sagte 
er: ..Seit dem Attentat ma¬ 
chen wir was mit. Ununter¬ 
brochen wird angerufen und 
die Leute drohen und be 


ru uc:ii jl- -- -- 

fielen seiner Bewegung ver- j schimpfen uDß.“ — ,,Erwar- 
vandt bezeichfriete. (ITA) ten Sie von Präsident John 


Antisemitische Klage abgewiesen 

Wasiiuib'^'^A». — Buiiaeiinchier Alexander HoltzoH 
entschied, dass es völlig der Wahrheit entspricht, ei 
nen Angriff gegen die „Drahtzieher des politische« 
Zionismus zur Errichtung einer absoluten Weltregie- 
rung“ als „antiisemitische Schmähung“ zu bezeich¬ 
nen Aus diesem Grunde wies er eine Verleumdungs¬ 
klage ab, die mit einer Schadenersatzforderung von 
4 Millionen Dollar verbunden war. 

In seiner Stellungi.iahme gegen das Gesetz für die 
Erweiterung des ßtaatlichen Handels, über daß im 
August 1962 in der Finanzkommission des Senats de 
battiert wurde, hatte Curtis B. Dali argumentiert^^ 
dass dieseß Gesetz ,,von den «ach der abßoluten Welt¬ 
herrschaft strebendem Drahtziehern des politischen 
Zionismus“ vorgelegt worden sei. In dkisem Zusam¬ 
menhang hatte Dali deß weiteren geäussert, ..die Zio¬ 
nisten haben grosse« Einfluss erlangt, sie halten daß 
Bold in ihren Händen und müssten sie es aus einem 
Meer vo« Blut und Tränen gewäinen.“ (ITA) 


j Im Laufe zweier Jahre 
sprang Frankreich in dai' 
GrÖsßenord«ung seiner Ju- 
denheit an die vierte Stelle 
I der Weltstatistik und kommt 
i nach den USA der USSR und 
I Israel. Die Massenauswan- 
i derung aus Nordafrika ver¬ 
mehrte die Zahl der Juden 
in Frankreich von 350.000 
im Jahie 1961 auf 510.000 — 
um über 40 Prozent —, 
was die religiösen und in»3- 
besondere auch die orienta¬ 
liß eben Juden vor Sonderpro- 
bleme stellte. 

Frankreich besitzt auch ei 
ne grosse durchwandernde 
jüdische Bevölkerung, die 
aus Osteuropa kam, aber 
weiterziehen will. Eine So¬ 
zialarbeiterin, die selbßt in 
einem nazistischen Konzen¬ 
trationslager war und in 
Deutßchland vor dem Tode 
gerettet wurde, bezeichnete 
das jüdische Flüchtlingspro¬ 
blem im heutige« Frank¬ 
reich afe ärger als im Jah¬ 
re 1945. 

Ein grosser Prozentßatz 
der 160.000 Juden, die aus 
den arabischen Ländern Al¬ 
gerien Tunesien, Marokko 
und Aegypten seit 1961 nach 
Frankreich geflüchtet 6:«d. 
hat hier keine ausreichenden 
Wohnungen und lebt ohne 
religiöse Dienste, ohne Rab¬ 
biner, ohne koschere Metz 
gereien - Küche«. Während 
die allgemeine Bevölkerung 
Frankreichs durch cUe Re¬ 
patriierung auß Algerien nur 
um 2 Prozent zunahm, hat 
sich die jüdische Bevölke. 
rung um 40 Prozent ver 
mehrt und kann die.saa Zu¬ 
wachs nicht so schnell ab- 
ßorbieren. 

Die .Juli-Krise“ war die 
plötzliche Einstellung der 
französischen Hilfe, und seit, 
her laßtet fast die ganze 
Sorge und Hilfe für die Glau 
bensg-eiiossen auf der nord- 
amerikanischen Judenheit. 


Etwa 800.000 Euiopäer flüch¬ 
teten binnen 40 Tagen, im 
Juni—Juli 1962 au« Algeri¬ 
en. Die franzößische Regie¬ 
rung gab zwölf Monate lairig 
450 Frs. Unterstützung pro 
Monat und Ehepaar. 25u 
dem allgemeinen Pioblem 
gesellt sich für die Juden 
daß der Assimilation. 

Ende 1961 gab es in Alge¬ 
rien 120.000 Juden u«d ein 
Jahr später nur 9.000. Ob¬ 
wohl sie Ä fran«ösi»3cher 
Kultur erzogen sind, ist der 
Grossteil doch mehr Orien¬ 
tale als Europäer. Die Fa¬ 
milien lebten zweitausend 
Jahre in Nordafrika und 
hielten bißher a« ihrem JiL 
dentum fest. 

Erschwerend wii-kt eich 
aus, dass die 40.000 Juden 
aus Marokko und Tunesien 
nie berechtigt waren, die 
französisci^ Unterstützung 
zu bekommen. Auß Amerika 
kommen Hilfsgelder dui'ch 
de« Joint, der im letzten 
Jahre 7,5 Millionen Dollar 
aus dem UJA außgegeben 
hat, aber man braucht im 
abgelaufenen Jahr rninde- 
stens zehn Millionen Dollar. 
Eine Delegation aUs USA 
kam nach Isi'ael ui.id Frank¬ 
reich, um dem Joint zu hel¬ 
fen, 600 Waisenkinder und 
Hunderte noch in Flücht¬ 
lingslagern befindliche Fa¬ 
milien unterzubrkigen. Die 
Lebenshaltungskosten stei¬ 
gen in Frankreich, die Be 
völkerungszahl nimmt zu, 
und die Wohnbaubewegung 
kann den Erfordernißsen 
nicht nachkommen. 

I« 34 Orten, in denen es 
nie eine jüdische Gemeinde 
gab, haben sich jüdische 
Flüchtlinge niedergelassen, 
ohne dort irgendwelche jü¬ 
dische Dienste, Rabbiner 
oder Kaschrut zu haben. In 
Marseille stieg die Zahl der 
Juden seit 1961 von 12.000 
auf 60.006 


MR HAROLD SCHWAR62 

In Braeüleu kam es zu neuen Kundgebungen vor dent. 
Pa*a!S des Prüßi deniep Goulart, das^on Truppe« vor ei¬ 
nem Uebei um«!* dei Demor^iranten geschüt“^ ' werdeu 
musste. — ^ 

Im afrikÄischen Staat Tanganyika kam es zu ßchwe* 
reu Unruhen. Der Präsident JuUus Nyerere liess dur-di 
seinen Preseechef erklären dass er Herr der Lage sei. — 
Präsident Charles de Gaulle, der Frankreich zu sei¬ 
ner alten Grösse zurückführen will, beabsichtigt nicht nur . 
Rotchina eondem auch Brasilien zu besuchen, um die 
französische Position in Asien und Südamerika zu festk 
neu. — 

Der neutA'ale Nehru, Ministerpräsident Indiens, der 
trotz aller pazifistischen Beteueriaogen ein Freund dea 
Krie^treibers Nasser ist, erkrankte vor einigen Wochen, 
Inzwischen wurde bis zu seiner Wiederherstellung eine 
.provisorische Regieining‘ gebildet. — 

Fidel Castro ist von seinem Russland besuch nach 
Ifeuba zurückgekehrt. Krutßchew versprach seinem latein- ■ 
amerikanischen SMi^efiiten weitgehende Hilfe, wofür Ca- 
ßtio bedijigutigslofe sich hinter die Sowjetunion bei ihreo. 
AuseinandersetÄiingen mit (Tiina stellte. — 

Der deutsche Minister für d*e FHichtlinge. Herr Hane 
Krüger, iet ^auf eekien Wunsch von Kanzler Erhard sua* - 
pendiert ks^den, wett gegen ihn Voi*wür£e erhoben siad,^“ 
dass ei' aktiver Nazi gewesen sei. — 

Auf Genfer Abrüstungskonferen« machten ehe ’ 
d^sen einmal mehr von ihrem Veto-Recht Gebrauch, — 
Im zentralafrikanischeii Staat Ruanda, ehemals ein 
Teil Deutßch Ostafrikas, forderte eine Stammesfehd« 
mehr als 10.000 Tote. . — 

Der Präßidenit Panamas, Roberto Chiari, bestritt ge¬ 
gen ihn luid sein Land gerichtete Vorwüi*fe, „castristi- 
sbheii“ EMüsseii erlegen zu sein. — 

Der Sultan Seyfwd Jamsbid Bin Khalifa, imr kurze 
Äeit Herrscher über den jüngsten Staat Sansibar, ist nach 
seiner' Flucht nunmehr in London eiugetroffen. — 

Präsident Jolaison fühlte lange Verhandlungen mi% 
Reprä^^aatojj der .schwarzen Beviäkeruiig der USA, 
um vor allem deren wirtschaftliche Lage m verbesßem.. 
Der rotchineeisch« Ministerpräsident Chou En Lai be¬ 
suchte auf seiner außgedehnten Reise auch de« afrikani¬ 
schen Staat Dahomey, um neue Handelsbeziehunges und 
damit Einflusß-Sphären zu schaffen. •— 

Robert J. Kennedy, Bruder des ermordeten Präsiden^ 
ton und nordamerikanischer Justizminister, beengte 
ne erfolgreiche Reise durch verschiedene fernöstliche 
Läi:>der> — 


JudBii im marokk»* 
nteehan Parlament 

GasaWanea. — Mayer Oba 
dia, Präsident der hiesigen 
Jüdischen Gemeinde und 
Mitglied der Deputierte«- 
kammer, wurde zum Bera¬ 
ter der' Finanzkommission 
des marokkanischen Parla- 
mentß ernannt. Ausser Oba- 
cüa gehören noch die beiden 
jüdischen Senatore« Davar 
Amar und M. Sedbeg dem 
Pai'lameni an. (ITA) 

Var Pes$ach in Russland 

New“ York. — Die sowjeti¬ 
sche Regierung hat den 
russischen Juden die Er, 
laubnis erteilt, Liebesga¬ 
benpakete mit Mazzot von 
ihren Verwandten auß den 
USA zu empfangen. Dießer 
Beschluss wurde einer der 
AgCLitur Intourist ange¬ 
schlossenen Zweigstelle aus 
Moskau mitgeteilt. 

Obwohl noch nicht völlige 
Klarheit über die Frage be¬ 
steht, 60 werden wahrßchein- 
lich verschiedene Agenturen 
derartige Pakete annehmen. 
Schon im vergangetien Jahr 
hatten sich jüdische Oi*ga- 
nisationen in Amerika und 
England mit dem Problem 
beschäftigt, nachdem die 
sowjetische Regierung An¬ 
fang 1962 de« Staatshäcke- 
i'eien die Herstellung von 
Mazzot verboten hatte. — 

Ehrtnrnai 

Wien. — In Lublin wui'de 
vor kui’zem ein Ehi*enmal 
für die jüdischen Märtyier 
der Stadt und des Bezirks 
eothülU. (ITA) 


IRLAND ERKENNT 
ISRAEL AN 

Dublin. — Irland sprach 
Israel seine volle Aner¬ 
kennung aui 3 . wie ein 
Sprecher der Regierung 
mitteilte. Dies bedeutet, 
das^ Irland den jüdi¬ 
schen Staat nunmehr 
,,de jure“ anerkannt hat, 
so daßs der Weg für den 
Austausch diplomatischer 
Vertretungen geöffnet 
wurde. Bisher hatte Ir¬ 
land Ißrael nur .,de fac¬ 
to“ anerkannt. (ITAJ 


Kein 

Diszipiinarverfahren 

Hambui'g. — Der hambui*' 
ger Senat hat das DiszipU- 
nalverfahren gegen den Di- 
i’ektor d €,5 psycohlogischen 
Instituts der Universität 
Hamburg Professor Dr. 
ter R. Hofstätter, einge- 
‘ stellt. Dem Professor ist jo- 
I doch die Misßbilligung des 
Senats ausgesprochen wor- - 
de« wegen der Art, in der er; 
„in den letzten Monaten b&-- 
sonders brennende Fragen» 

; unseres politischen Zusanu 
menlebens beha«delt“ habe, 

! Der Senat bezog eich diaj^ 
. mit auf Zeitungsartikel und 
andere öffentliche Aesseruop 
I gen, in denen Hofstätter 
I sich für die Einfühinmg ei¬ 
ner Generalamnestie für 
Kriegsverbrecher emgeset*6 
und dabei auch die Frage 
zur Debatte ge&tellt hatte, 
ob die Ermordung von 
! den kn juristischen Sinne» 

; überhaupt Mord war. — 
f (AWZ) 


^ V 
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